176. Freitag den 31. Juli 1863. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
| für die Stadt Pojen 1 Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 
= Beſtellungen 

ehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Voſener Zeitung. 


176. 


In ſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


i i. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
eee r Ro el zu Witfomo 5 Kreiſe Gneſen und dem 
Steuer⸗Einnehmer Lange zu Brühl im Landkreiſe Köln den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, ſowie dem kaiſerl. franzöſiſchen Oberſtlieutenant a. D. 

ud Sous ⸗ Intendanten Zaccone zu Vatna in Algerien den königlichen 
Ktonenorden dritter Klaſſe, und dem königl. ſchwediſch⸗norwegiſchen Konſul 
Backmann zu Nantes den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe zu ver⸗ 

laben; ferner die von der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin getroffenen 
Wahlen der bisberigen Korreſpondenten derſelben, des Hofraths und Pro⸗ 

(er Wilhelm Weber zu Gottingen und des Direktors der Borzellan- 


können. 


0 nge 25 0 5 dem Intereſſe der Erſcheinuß gen übertrifft übrigens dieſer amerika— 
rik in Sevres, Re 0 uswärtigen Mitgliedern der In den ur, . Ran, 
Be ae ehen 5 U dan Grafen Joſeph von niſche Krieg weit die letzten europäiſchen Kriege. 
Hoverden zu Breslau, zur Anlegung des ihm verliehenen Johanniter Mal 
woe Tordens, dem Oberpoſtrath Stephan zu Berlin, zur Anlegung des 
des d zeige der Belgier Majeftät ihm verliehenen Kommandeurkreuzes 
Ar rdens, ſowie dem Poſt⸗Kommiſſarius und Lieutenant 0. D. 
welle * Merſeburg, zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
— Ba Klas vom herzoglich anhaltiſchen Geſammthaus⸗Orden Albrechts 


ren, die Erlaubniß zu ertheilen. 


fördert angeſehen werden. 


gebrachten neuen militäriſchen und maritimen Erfindungen nach dem un⸗ 
mittelbaren Kriegsſchauplatze geſendet, nur die deutſchen Staaten und 
namentlich auch Preußen ſind bisher, und gewiß mit Unrecht, hinter 
dieſem Beiſpiel zurückgeblieben. — Die Errichtung von ſtehenden Lagern 
bildet neuerdings wieder einen der Zentralpuukte des Intereſſes für un⸗ 
ſere militäriſchen Kreiſe und iſt es neben den unleugbaren militäriſchen 
Vortheilen dieſer Einrichtung hauptſächlich wohl auch noch ein politiſcher 
Hintergedanke, welcher als treibendes Motiv hierfür genommen werden 
kann. Die Aufſtellung der preußiſchen Truppen an der polniſchen 
Grenze und der vollkommen feldmaͤßige Zuſtand bei denſelben ſollen näm⸗ 
lich einen fo überaus günſtigen Einfluß auf den Geiſt der Mannſchaften 
dieſer Wehrkörper geübt haben, daß man dieſen Vorzug gern der ges 
ſammten Armee zu eigen machen und dauernd erhalten möchte, wozu 
denn allerdings die ſtehenden Lager am beſten geeignet erſcheinen. Es 
iſt bei dem Projekt hierfür jedoch nicht von kleineren Abtheilungen, ſon⸗ 
dern gleich von 6 oder 8 Diviſionen die Rede, ſo daß alſo mindeſtens 
ein volles Drittheil der geſammten preusiſchen Armee im Laufe eines 
Jahres einen dreimonatlichen Feldkurſus durchmachen würde. Die 
Mehrkoſten dieſer Maßregel werden dabei incl. der erſten Anlagen ze. 
ſchon im Voraus von dem Organ dieſer Richtung, den „Mllitäriſchen 
Blättern“ auf ca. jährlich 150,000 Thlr. veranſchlagt. Das thatjäch- 
liche Verhältniß möchte ſich nach der Analogie mit dem Lager von Cha⸗ 
(ons und den ähnlichen engliſchen und öſterreichiſchen Einrichtungen 
freilich leicht auf das Acht» und Zehnfache ſtellen, wo das bei den vieji- 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Flensburg, Donnerſtag 30. Juli, Nachm. In der 
heutigen Sitzung der ſchleswigſchen Ständeverſammlung 
waren nur drei Stellvertreter erſchienen. Die däniſche Ma: 
jorität legte gegen die aus der Mandatsniederlegung der 
deutſchen Deputirten erwachſenden Konſequenzen Verwah—⸗ 
rung ein. Der königliche Kommiſſarius verlas ein die 

Mandatsniederlegung betreffendes Miniſterialreſkript und 
erklärte die Ständeverſammlung für geſchloſſen. 


— 2 — 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 30. Juli. Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König, welcher ſich Mitte Auguſt von Gaſtein nach 
Baden-Baden begiebt, wird von dort am 25. Auguſt hier zurückerwar⸗ 
tet. Der Beſuch des Kaiſers von Oeſtreich und des Königs Max von 
Bayern ſoll jetzt beſtimmt in den nächſten Tagen in Gaſtein ſtattfinden. 

Die Majeſtäten haben an die Prinzen Alexander und Georg Kondolenz⸗ 
iben gerichtet. Den ſolche der Königin Marie 
von Bayern, der Prinzeſſin Karl von Heſſen und bei Rhein, der Groß⸗ 
herzogin Luiſe von Baden ꝛc. zugegangen. — Der Kronprinz iſt heute 
Abend von Putbus hier eingetroffen. Der Prinz Albrecht, welcher ge⸗ 
ſtern Abend von Dresden hier angekommen iſt, machte heute Vormittag 
im Palais des Prinzen Friedrich einen Beileidsbeſuch, nahm Mittags 
1 Uhr die Ausſtellung im Konzertſaale des Schauspielhauses in Augen⸗ 
ſchein und begab ſich darauf in das Niederländeſche Palais, wo auch der 
Prinz Adalbert anweſend war. Um 5 Uhr fand beim Prinzen Albrecht 
ein Diner ſtatt, an welchem außer den Mitgliedern der königlichen Fa⸗ 
milie auch der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande 
mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Marie, theilnahmen. Abends waren 
die hohen Herrſchaften im Niederländiſchen Palais zum Thee verſam. 
melt. Die hohen Gäſte haben ihren Reiſeplan ſchon wieder abgeändert } 
Abreiſe nach Schloß Muskau erfolgt bereits morgen Nachmittags 


giments wird noch eifrig agitirt. Im Allgemeinen dürfen dieſe beiden 
Beſtrebungen aber wohl für noch nicht mehr als die Abſicht erkannt 
werden, das militäriſche Intereſſe rege zu erhalten, und zur Fortführung 
unferer einmal angetretenen Militär⸗Reformen für den geeigneten Mo⸗ 


ment das Material vorzubereiten. 

— [Preußen und die polnifche Frage.] Die „Indep. 
belge“ hat die Nachricht gebracht, daß Preußen eine Vermittlerrolle in 
der polniſchen Frage übernehmen wolle. Es iſt das, ſchreibt der hieſige 
officiöſe Berichterſtatter der „Elberf. Ztg.“, jedenfalls eine ſtark verfrühte 
Konjektur. Die Sachen liegen im Augenblick noch gar nicht ſo, daß zu 
einer Mediation eine Veranlaſſung vorhanden wäre, da eine Uebereim— 
ſtimmung zwiſchen den 3 Mächten über den zunächſt zu thuenden Schritt 
noch keineswegs erreicht iſt, geſchweige daß der Boden für weitere Verhand⸗ 


a e e f ,. 5 \ ie wirkliche Gefahr eines Konfliktes 

hr per Extrazug. — Der Herzog von Braunſchweig It bereits heute lungen bereits verſchwunden und die wirkliche Gefahr RI 
: 20 e e bete r zuvor den Prin- beſtände. Allerdings giebt es in Frankreich eine Partei, der ein Krieg 
rmittag nach Braunſchweig zurückgereiſt, nachdem er z P beſtände. A 9 wünscht tüme; aber wie weit der Kaiser Luft hat, 


id ſehr erw „a ie weit der { 

m ur die That zu befriedigen, iſt im höchſten Grade zwei- 
felhaft. In Betreff Englands muß man aus den letzten parlamentari⸗ 
ſchen Erklärungen der Herren Ruſſell und Palmerſton, ſo wie aus den 
neueſten bezüglichen Artikeln des „Globe“ und der „Times“ mit vollem 
Rechte ſchließen, daß noch viel Waſſer der Themſe in das Meer laufen 
wird, ehe von einem ernſtlichen Konflikte zwiſchen den Kabineten von St. 
James und Petersburg die Rede ſein kann. In Oeſtreich iſt man 
theilweise allerdings überglücklich, daß ſich das Wiener Kabinet mit den 
liberalen“ Weſtmächten in derſelben Richtung zu bewegen ſcheint, indem 
man hierin eine Garantie für den Liberalismus im Innern erblickt; al— 
lein die Jutereſſen des Kaiſerſtaates in der polniſchen Frage find einmal 
von denen der Weſtmächte jo grundverſchieden, daß für das Mitgehen 
durch die Natur der Dinge von vorn herein eine ſehe beſtimmte Grenze 
gezogen. Und jo iſt, wie bemerkt, durch die Situation die Nothwendig⸗ 
keit einer Vermittlung noch gar nicht! angezeigt. Jedenfalls iſt hier nichts 
davon bekannt, daß ein derartiger Schritt in der Abficht der preußiſchen 
Regierung liege. Wenn das Urtheilsvermögen befangen iſt, iſt die Täu⸗ 
„ die 455 55 Ben mit Rußland! ſchreibt 
ö ur otel des Handelsminiftertums finden jetzt faſt 
bie „Boff. Zenn Ji Miniſterial⸗Direktor Delbrück ine dem 


zen Alexander und Georg einen Abſchiedsbeſuch gemacht hatte. — Die 
perſönliche Theilnahme des Königs von Hannover an der morgenden 
eiſetzungsfeier ſoll noch zweifelhaft ſein, obwohl für die Ankunft des 
hohen Gaſtes alle Vorbereitungen getroffen find. — Während der Stun 
den, in welchen heute die Leiche des Prinzen Friedrich auf dem Parade⸗ 
bette ausgeſtellt war, hatten ſich im Palais zahlreiche Perſonen aus allen 
tänden, namentlich die Hofchargen, Offiziere, Veteranen ꝛc. eingefun⸗ 
en. — Der Generalintendant v. Hülſen iſt von feiner Bade- und Er⸗ 
holungsreiſe wieder hierher zurückgekehrt. Die Opern- und Balletferien 
haben ihr Ende erreicht. Am Montag ſoll der „Feenſee“ gegeben wer⸗ 
den. Oper und Ballet wechſeln jetzt mit einander ab. 


2 Berlin, 30. Juli. [Die Wendung der Dinge in 
Amerita; Militärisches. 168 kann unmöglich verkannt werden, 
daß die Verhältniſſe auf dem amerikaniſchen Kriegsſchauplatze neuerdings 
€ 1555 weſentlichen Umſchwung zu Gunſten der Nordſtaaten erfahren 
N en, und zwar fällt dieje Erſcheinung um jo mehr in das Gewicht, 2 

ieſelbe mit der Eröffnung des diesjährigen Feldzugs d. h. mit dem En e 
der naſſen Jahreszeit zuſammentriſft und demzufolge den Heeren der 
alten Union eine ausreichende Friſt bleiben wird, die ſchon gewonnenen 


Vortheil Lrieg zu einem glücklichen Ende 
heile auszubeuten und hoffentlich den Krieg 3 la et 


zu führen. Eine definitive Entſcheidung kann indeß nit die „Vo N 

inna i rost ferenzen zwiſchen dem terial⸗Dit 
er Einnahme von Richmond erfolgen. Gelingt es den Mete e 5 5 5 8150 Haſſelbach preußiſcher Seits und dem Staatsrath 
Linder Zefa 5 Die preußiſche Regierung hatte in 


örner ruſſiſcher Seits ſtatt. ? 
ars 8 daß eine Vereinbarung über Zollerleichterungen 
und Tarifvereinbarungen zwiſchen Preußen und Rußland in Berathung 
gezogen werde. Der beſtehende Handelsvertrag enthielt zu viele Katego⸗ 
rien, als daß er in ſeiner Ausführung für den zwiſchen den beiden Staa⸗ 
ten ſtattfindenden Verkehr bequem genug wäre. Auch ſollen zugleich Er⸗ 
leichterungen bei dem Uebergang der Waaren über die Grenzen in Er⸗ 
wägung gezogen werden. Dagegen handelt es ſich um Aufſtellung eines 
neuen Vertrages nicht, obſchon es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß dieſe oder 
jene wünſchenswerthe Zollabänderung zur Beſprechung geſtellt wird. 
Die jetzigen Berathungen beziehen ſich nur auf eine Verftändigung über 
die vorliegenden Fragen. Wenn dieſe erfolgt iſt, wird ſich der ruſſiſche 
Bevollmächtigte nach St. Petersburg zurückbegeben und das Reſultat 
Regierung zur Genehmigung vorlegen. 


jetzigen Konferenzen feiner 3 an 
Sole RR wird der vertragsmäßige Abſchluß der Ver⸗ 


ieſes Platzes zu bemächtigen, fo würde die Unterwerfin 
arin Aupbeſahaft mit angehen liegen; denn der innere Zerfall und 
die Abſpannung der ſüdſtaatlichen Macht find nach allen Anzeichen zu 
weit vorgeſchritten, als daß dieſelben dieſen Hauptſchlag noch zu ment 
vermöchten. Wird dies aber gelingen? Jedenfalls haben die Nord» 
| ſtaaten vor dieſem Hauptwaffenplatz der Gegner noch einen Verzweif⸗ 
ungskampf zu gewärkigen, und die jetzigen Konſtriptionsaufſtände in 
ewhork, Boſton und anderen großen Städten geben einen Jingerze g. 
welche Mittel die Sklavenhalter des Südens zur Rettung ihrer Perſon 
und ihres Eigenthums noch anzuwenden Willens ſind. Auch die aus⸗ 
irtigen Verhältniſſe dürften ſchwerlich verfehlen, auf dieſe letzte Kata⸗ 
ſtrophe einen Einfluß auszuüben. Man denke nur an Mexiko und an 


di jeriakez e ein Sieg der alten Union Na⸗ 
bo niere — 1 en erſten Lande bereiten müßte. 


eon mit ſei dition bed ; N 
viel ne größter Wahrſcheinlichteit wohl 1505 a Nen 
aus gefehen werden, daß der gegenwärtige Feldzug nach hüben o 


die Entſcheidung bieten wird. Gelingt es diesmal der Regierung von 
Washington nicht, der Aufſtändiſchen Herr zu werden, ſo ſind auch die 
Nordſtaaten längſt zu erſchöpft und innerlich zu zerrüttet, um dieſen Rie— 
ſenkampf noch länger und dann ſo gut wie hoffnungslos, fortſetzen zu 
Vielleicht möchte es ſich gerade für die Letztere zum meiſten 
empfehlen den Moment ihres jetzigen Uebergewichts und Waffenglücks zu 
einer gegenſeitigen Ausgleichung zu beuugen, für deren Erfolg bei der 
Erſchöpfung im jenſeitigen Lager, unter ſonſt nicht zu hoch geſchraubten 
Anſprüchen, wahrſcheinlich nur die Hand geboten zu werden brauchte. 


Namentlich die Tech⸗ 
nik des Waffenweſens darf durchaus als auf ein halbes Jahrhundert ge— 
Belanntlich haben deshalb auch beinahe alle 
europäiſchen Staaten Offiziere zur Beobachtung der dort in Anwendung 


gen Dimenſionen, welche man hier gleich für dieſe Abſicht in's Auge ge⸗ 
faßt hat, noch reichen dürfte. Auch für die Ausführung andersfarbiger 
Kragen und Aufſchläge bei den Uniformen jedes einzelnen Infanterie-Re⸗ 


handlungen vorgenommen werden. — Irrthümlich iſt die Behauptung, 
daß Herr v. Thörner zugleich den Auftrag erhalten habe, über einen 
neuen zwiſchen Preußen und Rußland abzuſchließenden Poſtvertrag mit 
der preußiſchen Regierung zu unterhandeln. Es iſt allerdings von dem 
ruſſiſchen Gouvernement der beſtehende Poſtvertrag gekündigt worden, 
und zwar um an die Stelle deſſelben zwei beſondere treten zu laſſen, den 
einen zwiſchen Preußen und Rußland, den anderen zwiſchen Preußen und 
Polen, welches, wie es hiernach ſcheint, in der That ſeine beſondere Ad⸗ 
miniſtration erhalten ſoll. Aber da die Kündigung ein Jahr vor 
dem Aufhören des Vertrags erfolgen muß, ſo iſt noch Zeit genug zu den 
Verhandlungen über einen Vertrag vorhanden, wo zu die betreffenden 
Fachmänner erwartet werden. 

C. S. — Was die Abberufung des Herrn v. Balabine 

aus Wien betrifft, ſo iſt ſie e weil er 105 Kabinet 
über die An- und Abſichten der öſtreichiſchen Regierung falſch berichtet 
hat. Rußland kenut die ſchwierige Stellung Oeſtreichs genau und er⸗ 
fährt die Dispoſitionen der öſtreichiſchen Staatsmänner auch auf ande⸗ 
rem Wege als dirett aus Wien; vieſe indirekten Berichte, meiſt vertrau⸗ 
lichen Charakters und vertraulichen Unterredungen entſprungen, ſtimm⸗ 
ten aber volltommen mit den Mittheilungen des Hrn. v. Baıbine an jein 
Kabinet. Dieſe Worte gehen uns von unſerem bewährten Wiener Kor⸗ 
reſpondenten, der durchaus nicht aus ruſſiſchen Quellen ſchöpft, zu. Er 
meint, der Gang der Ereigniſſe werde bald lehren, daß Oeſtreich nicht zum 
zweiten Male die Welt mit einer großartigen Undantbarkeit in Erſtau⸗ 
nen ſetzen wird. 
— Die Petition der Stadtverordneten und des Magi⸗ 
ſtrats zu Gumbinnen an Se. Majeſtät den König vom 10. Juni 
iſt von der dortigen königl. Regierung mittelſt Verfügung vom 8. Juli c., 
als aus dem loniglichen Kabimet zurückgegeben, dem Magiſtrat überjandt 
worden. In der letzten Stadtverordneten-Verſammlung wurde hiervon 
Mittheilungen gemacht. 

— Um die Haftverbindlichkeit der Poſtverwaltung mit 
den bezüglichen Beſtummungen des Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches in Uebereinſtunmung zu bringen, war bekanntlich ſchon im Mini⸗ 
ſterium Auerswald der Eutwurf zu einem desfallſigen Geſetze vorbereitet. 
Die mannigfachen Bedenken, welche gegen dieſen Entwurf laut wurden, 
veranlaßten eine Reviſion deſſelben, die nunmehr endlich beendet iſt. Den 
Handelskammern und kaufmäunniſchen Korporationen iſt in den letzten 
Tagen der revidirte Entwurf zur Begutachtung vorgelegt und es ſteht 
demnach zu erwarten, daß der nächſten Landtagsſitzung die Aufgabe zu⸗ 
fallt, die von dem Handelsſtande fo lange und jo nachdrücklich erſtrebte 
Aenderung der beſtehenden Vorſchriften zu verwirklichen. 

C. 8. — Die Auswanderung über Bremen vom 1. Jan. 
bis 25. Juli d. J. betrug 9255 Paſſagiere in 47 Schiffen, davon 38 
mit 8181 Pe ſonen nach Newyork, 6 mit ö87 Perſonen nach Baltimore, 
2 mit 401 Perſonen nach Quebeck und 1 mit 86 Perſonen nach Rio 
Grande do Sul. 

Elbing, 29. Juli. [Adreſſe.] Der „Elb. Anz.“ ſchreibt: 
Es iſt die Mittheilung gemacht von einer aus Elbing an den Herrn 
Ober⸗Präſidenten Eichmann „über die Stimmung des Landes“ gerichte⸗ 
ten Adreſſe. Dem Vernehmen nach wird der Herr Regierungs⸗Rath 
v. Borries aus Danzig heute hier auweſend fein, um mehrere der Unter⸗ 
zeichner dieſer Adreſſe in Betreff derſelben zu vernehmen. 

Oeſtreich. Wien, 28. Juli. [Zur polniſchen Frage; 
Truppenaufſtellung.] Die von Wr den 840 an 
Angaben, daß zwiſchen den drei Mächten bereits Verhandlungen für den 
Kriegsfall ſtattgefunden haben, find unrichtig. Solche Verhandlungen 
haben bis jetzt nicht ſtattgefunden, und namentlich bemüht ſich das franz 
zoſiſche Kabmet, welches die Abneigung des diesſeitigen Kabinets gegen 
den Krieg kennt, auf das Sorgfältigſte, alles zu vermeiden, wodurch man 
ſich in Wien unangenehm berührt fühlen könnte. Der öſtreichiſche Ent⸗ 
wurf der an Rußland zu richtenden identiſchen Note ſoll ſich in einigen 
weſentlichen Punkten von dem franzöſiſchen Entwurfe unterſcheiden, ins 
deſſen giebt man namentlich mit Ruckſicht auf den Umſtand, weil man 
weiß, welchen Werth Frankreich auf die Uebereinſtimmung mit Oeſtreich 
legt, die Hoffnung nicht auf, daß in den nächſten Tagen ein Einverſtänd⸗ 
uiß zwiſchen den drei Mächten zu Stande kommen wird. — In Schle⸗ 
ſien wird ein Korps von 10,000 Mann aufgeſtellt, und befindet ſich 
daſſelbe zum größten Theile bereits auf dem Marſche dahin. Daſſelbe 
ſoll namentlich um Troppau konzentrirt werden. (K. 3.) 

Wien, 29. Juli, Abends. [Telegr.] Die „Aben u . 
tirt die von einigen Journalen gebrachte Nachricht von 9 ee 
mühungen der preußiſchen Regierung, Oeſtreich van einer gemeinſam 
diplomatiſchen Aktion mit den Weſtmächten in der polniſchen Angelegen⸗ 
heit abzubringen, indem fie ausdrücklich erklärt, daß von Seiten Preu⸗ 
ßens bei der faif. Regierung keine Schritte in gedachter Richtung geſche⸗ 
hen ſind. 

Sachſen. Leipzig, 29. Juli. [Begnadigung.] Der frü⸗ 
here Brofeffor Bruno Linden hierſelöſt 1 befauntlich en fag 
ten Diebſtahls an Manuſkripten der Bibliothek zu einer längeren Ges 
fängnißftrafe verurtheilt worden. Nach Verbüßung des größeren Theil 
derſelben iſt ihm der Reſt durch königl. Gnade erlaſſen worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Juli. [Zur polniſchen Frage.] Die „Mor⸗ 
ning Poſt“ greift die Times“ und Alle, die mit dem großen Blatte vor 
dem bloßen Gedanten eines Krieges wegen Polens ſich bekreuzen, als die 
gefährlichſten Feinde des Friedens an. Sie jagt: „Vor zehn Jahren 
ſchrieb die „Times“ gegen die Türkei und die franzöſiſche Allianz uud 
für Rußland und Aberdeen und beſtärkte den Kaiſer Nikolaus in der ko⸗ 
loſſalen Täuſchung, deren Opfer er dann wurde. Heutzutage ſchreibt die 
„Times“ in derſelben Weiſe gegen Polen und die franzöſiſche Allianz 
und macht ſich abermals zum Parteigänger Rußlands. Sie ſagt uns, 
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daß der Vertrag von 1816 ein todter Buchſtabe ſei, daß wir ihn ſtill⸗ 
ſchweigend erlöſchen ließen, weil wir anno 1831, 1846 und ſelbſt nach 
dem Krimtriege feiner nicht gedachten, und daß wir daher nicht einmal 
ein erweisbares techniſches Recht hätten, auf Grund deſſen wir für Po⸗ 
len ſprechen könnten. Die bündigſte Antwort hierauf iſt, daß die ruſſi⸗ 
ſche Regierung ſelbſt die Lebenskraft und Gültigkeit des Wiener Vertra⸗ 
ges anerkennt.“ Im weiteren Verlaufe des Artikels ſetzt die „Morning 
Poſt“ auseinander, daß von einem Kriege gegen Rußland keine Rede 
ſem werde, ſo lange die drei Mächte in ihrem diplomatiſchen Verhalten 
einig blieben. Das männliche Auftreten Oeſtreichs werde ſeinen Ein- 
druck auf das Kabinet von Petersburg nicht verfehlen. Der Plan einer 


Separatkonferenz der drei nordiſchen Mächte über Polen ſer zu Schanden | 


geworden, und Rußland werde keine Wahl haben, als auf die Vorſchlüge 
der Weſtmächte und Oeſtreichs einzugehen. — Der „Advertiſer“ iſt voll 
von Sympathien für Polen, aber der Gedanke an eine franzöſiſche Allianz 
zu Kriegszwecken ſträubt ihm das Haar, während er nicht glauben kann, 


das die Gefahren einer ſolchen Allianz im Geringſten beſeitigt würden, 


dadurch, daß Oeſtreich der Dritte im Bunde wäre. Oeſtreich habe ſich 
in letzter Zeit ſehr in der Achtung der Liberalen in Europa gehoben und 
auch in der polniſchen Frage ſelbſt anſtändig benommen, aber dieſe 
höchſt erfreuliche politiſche Beſſerung dürfe nicht gegen die Thatſache 


verblenden, daß Oeſtreich trotzdem nicht feſt genug ſtehe, um als Dritter 


im Bunde eine zügelnde und leitende Kraft entwickeln zu können. Wenn 
man mit Frankreich und Oeſtreich Arm in Arm gegen Rußland ausge⸗ 
rückt wäre, würde man nach ein paar Monaten doch finden, daß Oeſt⸗ 
reich neutral geworden und Frankreich der einzige Alliirte Englands ſei. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes 
lenkte Lord Stratford de Redeliffe die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
Abtretung der joniſchen Jnſeln und machte auf die Hauptpunkte aufmerl⸗ 
ſam, welche ihm gegen eine ſolche zu ſprechen ſcheinen. Es find dies der 
Werth von Korfu fir England im Falle eines Krieges im Mittelmeere, 
die dort ſeit 45 Jahren verausgabten Gelder, die Oppoſition Oeſtreichs 
und der Türkei gegen die Abtretung und die Hervorrufung neuer Ver⸗ 
legenheiten für Griechenland. Da die Abtretung noch keine vollendete 
Thatſache ſei, ſo hoffe er, daß ſich irgend etwas ereignen werde, das ſie 
verhindere, da England durch die von ihm übernommene Bürgſchaft leicht 
in arge Verwickelungen oder gar in Krieg gerathen könne. Earl Ruſſell 
iſt der Anſicht, daß die Abtretung der joniſchen Inſeln vom Lande und 
Parlament gutgeheißen werde, da während der Seſſion kein Antrag geſtellt 
worden ſei, welcher auf Siſtirung der betreffenden Unterhandlungen ge⸗ 
drungen habe. Es ſei allerdings richtig, daß von Seiten Oeſtreichs und 
der Türkei Anfangs Einwände gegen die Einverleibung der Inſeln in 
das Königreich Griechenland erhoben worden ſeien; doch dürfe er wohl 
ohne Scheu ſagen, daß ſie jetzt keine Oppoſition mehr gegen die Vereini⸗ 
gung der ſieben Jnſeln mit Griechenland erheben. Die Ausſichten fur 
die zukünftige Wohlfahrt Griechenlands betrachte er trotz der neulich in 
Athen ſtattgehabten Ruheſtörungen leineswegs als trübe. 

Im Unterhauſe fragte Mr. H. Seymour den Unterſtaats⸗ 
Sekretär des Auswärtigen, ob der Regierung keine Nachricht von der 
Einnahme Herats durch die Truppen Doſt Mohameds zugekommen ſei; 
ob die Perſer ſich nicht rüſteten, um Herat zurückzuerobern und ob Doſt 
Mohamed noch am Leben ſei. Mr Layard erwiderte, daß die Angele⸗ 
genheit Herats ſehr in Dunkel gehüllt ſeien. Vor einiger Zeit habe Ihrer 
Majeſtät Regierung von der Miſſion in ‚ae ein Telegramm erhalten 
des Inhalts, daß die Stadt genommen ſei; allein ſeitdem warte man 
noch auf eine Beſtätigung, und er habe nichts Neues vernommen. Er 
wiſſe gar nichts davon, daß die perſiſche Regierung Truppen nach Herat 
geſchickt habe. Was den Tod Doſt Mohameds betreffe, ſo ſei dies Er⸗ 
eigniß durch ein Telegramm gemeldet worden, aber andererſeits hieß es, 
daß die Nachricht der Begründung entbehre. 


Die Bank von England. 
i Fortſetzung aus Nr. 174.) 

Wer jetzt jenen unregelmäßigen, unſchönen, rauch⸗ und kohlendampf⸗ 
geſchwärzten, formloſen und dennoch imponirenden, ſtylloſen und dennoch 
mit allen möglichen und unmöglichen Stylen prunkenden Häuſer⸗ 
Komplex in Threadneedle Street, den die Royal Exchange und die 
Stock Exchange einrahmen, ſieht, und vor demſelben auf einer mit 
Granitplatten belegten Inſel, dem Fußwanderer ein rettender Stand in 
der hochgehenden Fluth von Omnibus, Cabs und Hanſoms, den eiſernen 
Herzog Wellington zu Pferde, der merkt wohl, daß er ſich auf einem 
Überaus wichtigen Punkte befindet, aber ſchwerlich räth er, wenn er es 
nicht weiß, auf einen Tempel des Gottes Mammon; auf den Tempel des 
Gottes Mammon vielmehr, von welchem aus Alt-England alle Fürſten 
und Staatsmänner Europa’s beherrſcht. 

Den Raum, welchen die rauchgeſchwärzten Mauern umziehen, 
könnte man ein Fünfeck nennen, aber ungleichſeitig, unregelmäßig, mit 
vn abgerundeten Ecken. Trotz der Unregelmäßigkeit in Form und 

eſtalt, herrſcht doch im Ganzen ein einheitlicher Charakter, und Sir 
John Soane, der 1788 die Bankgebäude theils neu herſtellte, theils 
rekonſtruirte, hat ſich mit Recht ein dauerndes Gedächtniß geſichert. 
Man vergegenwärtige ſich, daß die Baulichkeit, ebenſo wie die Funktionen 
der Bank ſich erſt nach und nach entwickelten, daß man bei neuen Ankäu⸗ 
fen nur auf Raumerweiterung, nicht auf Schönheit und Abrundung 
Räückſicht nehmen durfte, ein Expropriationsrecht zu Gunſten der Bank 
nicht in Auſpruch nehmen konnte, und ſo auf Unterhandlungen mit den 
umliegenden Grundbeſitzern angewieſen war, die in dem Maaße, als der 
geſchäftliche Verkehr in dieſem Stadttheile wuchs, ihre Forderungen bis 
ins i ſteigerten. 0 
Max Schleſinger nennt die Bank das City⸗Kapitol und den Her⸗ 
og von Wellington deſſen eiſernen Wächter; das Geſchlecht der kapikoli⸗ 
niſchen Gänſe dürfte jedoch beſſer alsdann durch die Börſenſpieler, Stock- 
jobber, Hauſſiers und Baiſſiers, Bären und Bullen, wie fie die engliſche 
Börſenſprache nennt, wobei ſie noch zwiſchen ſtarken und ſchwachen 
Bullen (strong and weak bulls) unterſcheidet, fortgepflanzt fein. 
Dieſe find es ja, welche durch ihr lautes und anhaltendes Geſchnatter 
jedes aufſteigende Wöllchen am europäiſchen Wetterhimmel anzeigen, 
und bei jedem Wetterleuchten am politiſchen Horizonte die Köpfe ängſt⸗ 
lich zuſammenſtecken, die Schnäbel auffperren und ſich in Sicherheit 
zu bringen ſuchen. g 

Die Bank von England iſt eine Welt für ſich, eine Welt mit 
eigenthümlichen S.tten und Bräuchen, aber dennoch in genauer und 
unmittelbarer Verbindung mit dem äußern Leben, auf welches ſie einen 
beſtimmenden Einfluß ausübt; denn die Geſchäftsnorm des Komptoirs, 
jagt Emerſon, find in erweitertem Sinne die Geſetze des Erdb alls. 

Laſſen wir einen Geſchäftstag der Bank an uns vorübergleiten, und 
berühren wir dann noch kurz diejenigen Funktionen, welche in der Abwicke⸗ 
lung der Tagesgeſchäfte nicht regelmäßig wiederkehren. 


— Graf Ruſſell hat einer Deputation des kürzlich in St. | 1858 Geſandter in Florenz. Erbe des Titels iſt fein einziger Sohn, 


James Hall ſtattgefundenen Meetings zu Gunſten Polens die nach⸗ 
geſuchte Audienz abgeſchlagen. Se. vordſchaft bedauerte, die Depu⸗ 
tation nicht empfangen zu können, ohne jedoch einen Grund für dieſe 
Weigerung anzugeben. 


— [Der blutige Krawall in Newyork! erſcheint den meiſten 
engliſchen Blättern wie eine politiſche Niederlage des Nordens, die ſeinen 
militäriſchen Erfolg, die Einnahme von Port Hudſon nämlich, mehr als auf⸗ 
wiege. So wenigstens deuten die „Times“, die „Morning Bolt“, der. He. 
rald“ und der „Standard“ die neueſten Ereigniſſe. Die „Morning Poſt⸗ 
freilich beginnt mit einer Art von Zugeſtändniß. „Wir ſind“, ſagt ſie, „weit 
entfernt, die Raufbolde von Newyork für die Vertreter oder Wortführer des 
nordiſchen Publikums zu halten, aber der Umſtand, daß dieſe Tumulte nicht 
nur ohne den Widerſtand, ſondern dem Anſcheine nach mit der Billigung 
der Stadtbewohner fortwüthen konnten, iſt ſehr vielſagend. Die Kaufleute 
und Krämer der nordiſchen Städte wollen ſich nicht aus ihren Komptoirs 
oder Kramläden fortſchleppen laſſen, um die Armee einer Regierung zu ver⸗ 
ſtärken, der es beliebt, einen Angriffstrieg zu fuhren.“ Anders ſeben der 
„Star“ und „Daily News“ die Sache an. Letzteres Blatt ſagt: „Was denkt 
die „Times“ 110 von ihren Allürten in Newyork? Seit drei Monaten wa⸗ 
ren die Naufbolde Newyorks die einzigen Menſchen im Norden, für die un⸗ 
ſere „Times“ ein gutes Wort hatte. Dieſe ſogenannten Friedensdemokraten, 
denen ein reſpektabler Amerikaner jeder Partei mit Ekel aus dem Wege gebt, 
waren nach der Anſicht des leitenden Blattes die einzigen, vielleicht noch mög⸗ 
lichen Retter Amerikas. Wenn die „Times“ nicht weiß, wer ihre Newnorter 
Freunde ſind, ſo iſt dies doch Tauſenden von Engländern bekannt. Wir ken⸗ 
nen dieſe Friedensdemokraten ſeit Jahren; unter verſchiedenen Namen haben 
fie immer in derſelben Weile gehagſt. Voc Allem waren fie ſtets die verwor⸗ 
fenſten Werkzeuge der Partei des Sklavenſyſtems im Süden wie im Norden. 
Es ſind dieſelben Leute, durch deren Schutz und Beiſtand Newyork vor we⸗ 
nigen Jahren zum Haupthafen des Stlavenhandels geworden war. Lin⸗ 
coln's Regierung bat ihren Intereſſen manchen ſchweren Schlag verſetzt; 
fie hat ihre Sklaven⸗Expeditionen zerſprengt und den (Sklavenbänoler) 
Kapitän Gordon gehenkt. Jetzt oder nie batten fie, Gelegenbeit, ihren 
alten Freunden einen Dienſt zu erweiſen. Die Konſkription war der Vor⸗ 
wand; daß fie weiter nichts war, zeigt der ganze Krawall. Der Haupt⸗ 
rädelsfübrer war ein Südländer aus Virginien. Oogleich ſolch ein Kra⸗ 
wall in jeder Hafenſtadt der Welt angeſtiftet werden kann, gereicht er doch 
der Stadt Newyork ſehr zur Schande. Aber gewonnen iſt damit weder für 
die konföderirte Regierung in Amerika, noch für ihre Gönner in Europa et⸗ 
was. Keine politiſche Partei wird die Thaten dieſer Straßenhelden als et⸗ 
was Löbliches anzuerkennen wagen, und doch wird man unmöglich bebaupten 
können, daß die Geſchichte nicht angezettelt geweſen ſei. Es iſt der letzte ehr⸗ 
loſe Streich für eine verzweifelte und ſterbende Sache und wird ſich als eben 
ſo vergeblich erweiſen, als er ſchuftig war.“ Der „Star“ ſetzt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit den Gebrüdern Benjamin und Fernando Wood ein Denkmal. 
Dieſe beiden Demokraten haben, jeit Jahresfriſt in Newyork als Kriegs⸗ 

egner bei öffentlichen Meetings eine Rolle geſpielt, und in engliſchen Korre⸗ 
bondenzen aus Newyork wurden ſie als einflußreiche öffentliche Charaktere 
hingeſtellt. Es iſt jedoch eben jo oft — ohne daß ein Widerſpruch erfolgte — 
auf die in Newyork allgemein bekannten Antecedentien der Herren Wood bin- 
gewieſen worden; dieſelben erinnern an Botany Bay und ähnliche Welt⸗ 
gegendeu. „Daily News“ gab einmal die Biographie der Ehrenmänner, 
und ſeitdem it ihr Name aus den Korreſpondenzen der „Times“ aus New⸗ 
yon verſchwunden. Der „Star“ glaubt, daß die Gebrüder Wood bei den 
etzten Blutſcenen ſich als Theaterdirektoren und Regiſſeurs nützlich gemacht 
aben. Der „Globe“ wünſcht den Unioniſten Glück zur Einnahme von 

ort Hudſon und wünſcht, daß fie den Sieg zur Gewinnung einer Grenze, 
nicht zur Eroberung des Sudens benutzen mögen. 


London, 29. Juli. Der Marquis von Nor mauby iſt hier 
geſtern früh geſtorben. Er war noch nicht ö7 Jahre alt. Er ſtudirte in Cams 
bridge, vertrat den Flecken Scarborough im Parlamente, wurde ſpäter 
für Ferrars und bei der darauf folgenden Wahl für Malton gewählt 
(1826) und gult während dieſer Zeit im Unterhauſe für ſehr liberal. 
Unter Lord Melbourne's erſter Verwaltung war er Geheimſiegelbewahrer 
und in deſſen zweitem Kabinette Vice⸗Gouverneur von Irland. Den 
Titel Marquis of Normanby (fein Vater war Earl Mulgrave) erhielt 
er im Jahre 1838. Ein Jahr ſpäter fungirte er als Kolonial miniſter, 
trat aber ſchon nach mehreren Monaten ins Departement des Innern 
über. Von 1846 bis 1852 war er Geſandter in Paris, von 1854 bis 


der bisherige Earl of Mulgrave. 


Frankreich. 

Paris, 28. Juli. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ druckt 
heute nach dem „International“ die Napier ſche Depeſche vom 18. Juli 
ab, giebt alſo der Unterredung des engliſchen Botſchafters mit dem fran⸗ 
zöſiſchen eine indirekte Beſtätigung. — Die öſtreichiſche Autwort auf das 
franzöſiſche Notenprojekt iſt noch nicht eingetroffen. Fürſt Metternich, 
der heute in Paris ankommen ſollte, befindet ſich noch immer in Trou⸗ 
ville. An eine Einigung mit Rußland, die zugleich die Polen zufrieden⸗ 
ſtellen wird, glaubt hier Niemand. Es ſoll Thatſache jein, daß die ge⸗ 
heime Regierung in Warſchau den Fürſten Czartoryski zum Könige von 
Polen auserſehen hat. — Der Kaiſer wird am 5. Auguſt in St. Cloud 
erwartet. Die Gräfin v. Montijo iſt in der genannten kaiſerlichen Re⸗ 
ſidenz bereits angekommen. — Zum Befehlshaber des in der Organiſa⸗ 
tion befindlichen Panzer⸗Geſchwaders iſt, wie es heißt, der Contre⸗Admi⸗ 
ral La Roncière le Nourry auserſehen worden. — Die Akten über die 
Aunis⸗Affaire find geſtern von Herrn Drouin de Lhuys dem Juſtiz⸗ 
Miniſterium übergeben worden; der Gerichtshof von Aix wird über die 
Auslieferung entſcheiden. — Ein Adjutant Almonte's iſt angekommen, 
wie es heißt, in einer die Kandidatur des Erzherzogs Maximilian betref⸗ 
fenden Miſſion. Der Kaiſer ſoll das von Forey gegen die Anhänger 
Juarez' erlaſſene Konfiskations⸗Dekret lebhaft getadelt und die ſofortige 
Aufhebung deſſelben befohlen haben. — Der preußiſche Abgeordnete Graf 
Cieſzlowsli iſt von ſeiner Reiſe nach Vichy wieder in Paris eingetroffen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. Juli. [Rüſtungen.] Wie der „Ruſſiſche 
Invalide“ meldet, hat der Kaiſer Befehl ertheilt, die Kompagnien der 
Poſitionsgeſchütz⸗Artillerie zu Kertſch, Nikolaſew, Dunamünde, Wibo 
und Sweaborg zu verſtärken, in den Feſtungen Polens aber ſämmtli 
auf den Kriegsfuß zu ſtellen. 

— [Protejt.] Die von den Moskauer Studenten gegen die 
polniſchen Prätentionen abgegebene Erklärung iſt, laut „Nord“ jetzt anch 
von den Studirenden der Univerſität Charkow und der Ackerbauſchule 
Sorki unterzeichnet worden. 


Der Aufſtand in Polen. 

!! Aus Rußland, 26. Juli. Nach den neueſten Nachrichten 
ſind die Zuſtände in den weſtlichen Gouvernements gegenwärtig in ein 
Stadium getreten, wo die Revolutionspartei doch endlich einſehen müßte, 
wie an ein Gelingen ihrer Pläne, beſonders in dieſen Provinzen und uns 
ter dieſer Bevölkerung durchaus nicht zu denken iſt, und wie ihre Hart⸗ 
näckigkeit Polen und dem polniſchen Volke keine Vortheile, wohl aber un⸗ 
endliche Nachtheile, wenn nicht gänzliches Verderben bringen muß. Denn 
die gänzliche Verarmung des Adels iſt bereits ein Faktum, und die Ver⸗ 
längerung des Kampfes wird für das arme Polen unberechenbares Elend 
im Gefolge haben. — Die Ankunft des Großfürſten Konſtantin in Pe⸗ 
tersburg giebt hier Anlaß zu allerlei Vermuthungen, und die öffentliche 
Meinung, welche in Bezug auf die Wirren in Polen und die bisher gegen 
dieſelben angewandten Manipulationen ſich in der Bevölkerung nicht ge⸗ 
rade zu Gunſten des Angekommenen gebildet, läßt ſich durch die angeb⸗ 
lichen Urſachen nicht befriedigen. Wie es nun werden wird in Polen, und 
ob man, ohne zu Grauſamkeiten oder zur Vernichtung einer gewiſſen 
Klaſſe ſchreiten zu müſſen, die Inſurrektion endlich zu bewältigen ver⸗ 
ſtehen wird, darauf iſt man natürlich beſonders in höheren Kreiſen hier 
ſehr geſpannt. — Man hat im Kiewer Gouvernement neuerdings wie⸗ 
der einige Individuen verhaftet, bei denen es ſich erwieſen, daß ſie als Ab⸗ 
geordnete des geheimen Komité's im Lande herumreiſten, um Todesur⸗ 
theile an den ihnen bezeichneten Perſonen zu vollſtrecken. Wie es heißt, 


Es hält nicht ſchwer, mit einem der Bankbeamten bekannt zu wer⸗ | der That hat dieſe Nationalſchuld ein jo eminent engliſches Gepräge, wie 


den. „Wenn Sie im Eiſenbahn⸗Coupé,“ ſagt der Bankdirektor, „einen 
Reiſenden in der Umgebung London's finden, der untadelige, höfliche 
Manieren und einen ziemlich fettigen und zerleſenen Leihbibliotheksband 
entfaltet, jo können Sie mit Sicherheit ſchließen, daß er ein Bankkommis 
iſt.“ Man muß nämlich wiſſen, daß von den etwa 900 bei der Bank 
Beſchäftigten viele und gerade die beſſer geſtellten mit ihren Familien auf 
dem Lande wohnen, wo ſie allerliebſte kleine Cottages, Country-seats, 
oder gar eine der ſchon anſpruchsvolleren Halls beſitzen. Die engliſchen 
Bahnen geben Season-Tickets zu außerordentlich billigen Preiſen aus, 
und die Annehmlichkeiten, ſowie die größere Wohlfeilheit des Landlebens 
entſchädigen reichlich für die Koſten und den Zeitverluſt bei täglicher Hin⸗ 
und Herfahrt. Es leben ſelbſt engliſche Geſchaftsleute in Brighton, 
welche täglich früh nach London und Abends wieder zurück zu ihren Fa⸗ 
milien fahren. Der fast-train legt die Strecke von 52 ½ engliſchen 
(12 deutſchen) Meilen in 1 ¼ Stunden zurück. Was die „zerleſenen, 
fettigen Bücher“ betrifft, ſo hat es damit folgende Bewandniß: 

Einer der früheren Bankdirektoren, oder Gouverneurs, wie ſie in 
England heißen, Thomas Hankey, beſtimmte einen großen Saal und 
ein Legat von 500 Pfd. St. zur Begründung einer Bibliothek, welche 
als the Bank's Library ins Leben trat. Die Clerks betheiligten ſich 
mit Eifer bei dem neuen Unternehmen, und jetzt zählt der Bankbiblio⸗ 
theksverein über 500 Mitglieder, die jedes 10 Shill. jährlich zu den all⸗ 
gemeinen Unkoſten beiſteuern. Die unverheiratheten Clerks bringen einen 
Theil des Abends im Bibliothekszimmer zu, die verheiratheten nehmen 
ſich einen Band mit nach Haus, um ſich die langweilige Fahrt zu ver⸗ 
kürzen und ihrer Familie etwas vorleſen zu können, in den freien Abend⸗ 
ſtunden und an den ſtillen Sonntagen, die ſie draußen verbringen. 

Morgens um 9 Uhr lommen ſie in endloſen Schaaren über Lon- 
don-Bridge gezogen, zu Fuß, in Cab und Omnibus, mit Eiſenbahnen 
und Dampfbooten, bald auch unter der Erde in den weiten, gewölbten 
Tunneln des Metropolitan Subterranean Railway. In elegant ein⸗ 
facher Toilette, ſchwarz gekleidet, „wie aus dem Ei geſchält,“ rücken ſie 
ein in die Räume des Banlgebäudes, die bald von regem Leben wieder⸗ 
hallen. Das ſind die Diener und geweih en Prieſter des Gottes Mam⸗ 
mon, der hier jeinen Tempel hat. Um die Analogie zu vervollſtändigen, 
hat man an der Stelle, wo die Bank ſteht, Reſte von Romerbauten 
aufgefunden, welche im British Museum aufbewahrt werden und zu bes 
ſtätigen ſcheinen, daß hier ehemals ein Tempel ſich erhob. 

Und iſt nicht das goldene Kalb, welches hier verehrt wird, in der 
That eine Gottheit, oder vielmehr die Gottheit unſerer Zeit? 

Von den ſchlimmen und verderblichen demoraliſirenden Wirkungen 


wohl ſelten ein gleichartiges Inſtitut. 

Da ſtrömen zu allen Thoren, meiſt mit fröhlichen, lachenden Ge⸗ 
ſichtern, die Gläubiger des Staates herein. Invaliden mit wetterge⸗ 
bräunten Geſichtern und Stelzfuß, Kinder, die noch: 

„Ueben den ſchweigenden Zwang auf der Schule ftaubigen Bänken,“ 
Perſonen jedes Alters, Geſchlechtes und Standes, meiſt jedoch den mitt⸗ 
leren und unteren Schichten der Bevölkerung angehörend. Die größeren 
Rentiers und ſehr entfernt wohnenden Gläubiger des Staates beſorgen 
ihre Einziehungen durch Vermittelung von Bankiers, für deren Befrie⸗ 
digung die zwei erſten Rententage beſtimmt ſind. Die Renten vertheilen 
ſich auf 268,895 Staatsgläubiger, wie folgt: 

92,206 erhalten weniger als 10 Pfd. Sterl. 


43,287 „ don 10 20 1 
8060 , 20 — 100 „ ” 
25,00 8 + „ 100. 2001-5 8 
13,012 „ „ 200— 400 „ r 
3,742 „ „ 400 — 600 „ = 
2,421 „ „ 600 —1000 „ " 
1,1383 „ „ 1000-2000 „ x 

354 „ „ 2000-4000 „ * 

227 über 4000 8 


Die kleinen Rentiers find alſo diejenigen, welche das ftärfite Kon⸗ 
tingent ſtellen und an den großen Zahlungstagen faſt ausſchließlich ver⸗ 
treten ſind. Sie kommen oft weit her und haben ſich ihren Proviant mit⸗ 
gebracht, den ſie mit der größten Ungenirtheit, aber dabei doch mit Anſtand, 
in den mit einfacher Eleganz ausgeſtatteten Räumen der Bank verzehren. 

Da iſt nichts von dem trockenen Ernſt, der militäriſch⸗ſubordina⸗ 
tionsmäßigen Steifheit, die in deutſchen Bu eaux zu herrſchen pflegt; die 
Bank iſt ja eben das vermittelnde Glied zwichen der Krone und den Ka⸗ 
pitalfräften des Volkes. Ein Privat⸗Inſtitut in ihren Einrichtungen iſt 
fie officiell nur in ihren Funktionen. Offen und klar liegen ihre Abwicke⸗ 
lungen, ihre Thätigkeit, ihre Manipulationen vor Jedem ausgebreitet, 
der ſich mit ihrem Geſchäftsgange vertraut machen will. Bleiche, mond⸗ 
füchtige Geheimnißkrämerei verträgt ſich nicht mit der offenen und gera⸗ 
den Verfahrungsart, welche durch Anerkennung des Prinzips des Self- 
government bedingt iſt. 

Der Grundſtein zu der englischen Nationalſchuld wurde von Karl II. 
gelegt. Die Revenuen des Staats waren nicht hinreichend, die Ausgaben 
dieſes verſchwenderiſchen Monarchen zu decken, und ſo wurde von Wil⸗ 
helm III. das Deficit hypothekiſirt. Wie ſeitdem durch Englands Kriege 
die Schuld ſich vergrößerte, wie fie durch die Rieſenanſtrengungen, welche 


dieſer Herrſchaft iſt zur Genüge geſprochen und geſagt; es freut uns, auch das meerumgürtete Albion gegen Napoleon machte, mehr als ſich verdop⸗ 


einmal eine beſſere Seite diefes Buches aufſchlagen zu können: der Tag, 
an welchem die Dividenden der Nationalſchuld ausgezahlt werden. Eigen⸗ 
thümlicherweiſe ſpricht der in feinem Ausdrucke fo loyale Engländer zwar 
immer von Her Majesty's Army, Ber Majesty's Ship ꝛc., nie aber 
von Her Majesty's, ſondern immer nur von dem National Debt. In 


pelte, wie fie noch während des Krimmkrieges einen bedeutenden Zuſchlag 
erhielt, iſt bekannt. Die Schulden Englands übertreffen die des nach 
ihm meiſtverſchuldeten Landes, Frankreich, immer noch um mehr als 
das Doppelte. Aber nach Maurice Block iſt nicht die Staatsſchuld, jon- 
dern der Zinsfuß, zu welchem er jederzeit über eine beträchtliche Anleihe 


ſoll einer diefer autoriſirten Scharfrichter Bekenntniſſe abgelegt haben, 
die als wichtige Fingerzeige zur Auffindung der geheimen Werlſtätten des 
Revolutionstribunals dienen dürften. — Aus Polen gehen Berichte ein, 
nach welchen ein großes Treffen im Kreiſe Leſzyee nahe bevorſtehen ſoll, 
zu welchem bereits Vorkehrungen getroffen werden. f 
Aus den Ausſagen eines gefangenen Inſurgenten, eines gewiſſen 
Ignacy Kowalski, welcher bei Kaminsk den Ruſſen mit einem Transport 
kunition, die er in ein Lager zu führen im Begriff war, in die Hände 
fiel, iſt eine Stelle zur Kenntniß gelangt, die über den Geiſt der Revolu⸗ 
tion einiges Licht verbreitet. Es heißt darin wörtlich: „Unangenehm 
und drückend für uns Polen iſt es, daß ſich Fremde, die meiſt gar kein 
ort unſerer Sprache verſtehen, nicht nur zu Führern aufwerfen, ſon⸗ 
dern auch oft noch die mißhandeln und denen ein Uebergewicht fühlen 
ſſen, die aus wirklichem Eifer für die Sache des Vaterlandes in den 
Kampf geeilt und ihr Blut für daſſelbe zu verſpritzen bereit ſind. Dieſer 
ebelſtand hat mehrfach nicht nur zu Unzufriedenheiten in den Lagern, 
ſondern ſogar auch ſchon zu offenen Händeln unter den Kämpfern geführt, 
ie um fo tiefer dem wirklichen Patrioten ins Herz ſchneiden, als daducch 
nicht nur der Gang der Sachen gelähmt wird, ſondern auch eine trübe 
hnung ſagt, wie dieſe Fremdlinge ſich in Zukunft erſt recht übermüthig 
zeigen dürften für ihre geleifteten und nicht geleifteten Dienſte, wenn fie 
letzt ſchon ihre Superiorität uns fühlen laſſen, wo doch noch eigentlich 
nichts errungen iſt, außer Noth und Elend.“ N 
Warſchau, 29. Juli. Von jeher konnte man der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung den Vorwurf machen, daß ſie zuviel durch immer neue Verord⸗ 
nungen regiere, und wegen dieſes Zuviel Nichts ausrichte, weil eine Ver⸗ 
ordnung oder Geſetz das andere verdrängte und Keiner die Zeit hatte, 
ie kaum gegebenen Geſetze zu ſtudiren, da alsbald wieder neue an ihre 
Stelle traten. Jetzt nun wird die Konfufion noch unendlich geiteigert 
dadurch, daß die Nationalregierung ſtets das Gegentheil von den Anord- 
nungen der ruſſiſchen Regierung befiehlt. Vor vier Tagen verbietet die 
ruſſische Regierung, bei ſtrengſter Ahndung, an die Aufſtändiſchen irgend 
welche Abgaben oder Beiträge zu zahlen; den Tag darauf erſcheint in der 
„Niepodleglosc (Unabhängigkeit), dem amtlichen Organ der National- 
regierung, das Verbot, jegliche Steuern an die „Bedrücker des Volkes“ 
zu zahlen. Geſtern publicirt die ruſſiſche Regierung: fie werde jetzt ohne 
weitere Rückſicht ihre Sequeſtratoren von Ort zu Ort, unter ſtarker 
militäriſcher Bedeckung ſenden, um von jedem Schuldner die rückſtändi⸗ 
gen Abgaben einzutreiben. Morgen ſoll von Seiten der Nationalregie⸗ 
rung der Aufruf erlaſſen werden, die ruſſiſchen Gelderpreſſer mit Gewalt 
zu vertreiben. Wem ſoll nun gefolgt werden? Dieſe Zuſtände ſind ent⸗ 
etzlich, man muß fie ſelbſt erleben, um ſie vollſtändig zu würdigen. 
Vorgeſtern erſchien in der „Niepodlegloſc“ ein langer Leitartikel, 
welcher das Reſultat der diplomatiſchen Unterhandlungen wegen Polen 
ſcharf kritiſirt. In welchem Sinne iſt leicht zu ermeſſen. Der ganze 
Artikel, ſowie das Blatt ſelbſt, ift gut geſchrieben. Das Ende vom Liede 
iſt, daß man die Waffen nicht niederlegen kaun noch werde, bis Polens 
Unabhängigkeit errungen jer. Sie ſehen, es trifft das hier ein, was ich 
Ihnen längſt ſchrieb, daß nur völlige Entkräftung dem Kampfe ein Ende 
machen wird. Indeſſen iſt die Revolutionspartei (wenigſtens dem Ans 
ſchein nach) voller Hoffnung auf einen allgemeinen Krieg, welcher Polen 
Recht schaffen ſoll. Uebrigens fährt die Maſſe des Volkes, die Bauern, 
mit ſehr geringen Ausnahmen fort, dem Aufſtande feindlich zu bleiben. 
Das beſte Zeugniß hierfür liefert die freiwillige Geſtellung der ſeit meh⸗ 
reren Jahren beurlaubten, jetzt wieder zum ruſſiſchen Militär einberufe⸗ 
nen Soldaten. Von der Eitadelle aus ſollen bereits mehrere Tauſend 
ſolcher Beurlaubten nach dem Innern Rußlands abgegangen ſein. Die 
ruſſiſche Regierung hat auch ganz kürzlich erklärt, daß zwar in anderen 
Theilen des Reiches 1 Proz. ausgehoben werden, Polen aber von der 
Netrutirug für 1864 befreit fein ſolle. (Oſtſ. Ztg.) 


kontrahiren kann, das wahre Kriterium für die Macht eines Staates, 
und dieſer Zinsfuß iſt bei England 3 Prozent, alſo niedriger, denn in 
allen europälſchen Staaten. Die Kapitalien Englands ſind allerdings 
ins Meer geworfen worden, wie einige Gegner des Inſelreichs behauptet 
haben; aber in der Weiſe, wie der Doge von Venedig ſeinen Ring ins 
Meer warf, um dadurch die Vermählung der ſeebeherrſchenden Stadt mit 
u Fluthen anzuzeigen. * * 

Albin bat 5 feinen Geldern feine politiſche Stellung, ſowie ſeine 
maritime Uleberlegenheit erhalten und behauptet; man kann gewiß nicht 
agen, daß dieſe die am ſchlechteſten verwandten in Europa ſeien. Ueber⸗ 
dem hat die britische Staatsſchuld eine innere Berechtigung, die wir ſchon 
früher eine eminent nationale nannten. 

Um dieſe nach ihrem vollen Werthe erkennen und ſchätzen zu lernen, 
muß man die eigentliche Bantbibliothek beſuchen, nicht diejenige, die wir 
als eine große Lebensannehmlichkeit für die verheiratheten und unverhei⸗ 
ratheten Klerks tennen gelernt haben. Dort werden, in weiten Räumen, 
die unter Obhut eines Librarian ſtehen, die Bücher auſbewahrt, welche 
die Ein⸗ und Umſchreibungen der Staatsſchlden ſeitdem 23. Auguſt 1694 
enthalten. Da finden ſich berühmte Namen, und zwar alle autogra⸗ 
phiſch darunter, denn früher gab die Bant leine Scheine über vollzogene 
Eins oder Umſchreibungen aus, fondern für Einforderung der Rente 
genügte der Anweis im Bankkreditoren⸗ Konto und die Unterſchrift des 
Inhabers. Da hat z. B. Georg Friedrich Händel zwei Einſchreibungen 
im Hauptbuch, von denen die eine 15000 Pfd. St. beträgt. Außer dieſer 

tock-office-library giebtes noch eine andere, in welcher, lediglich zum 
Vortheil und zur Bequemlichteit des Publikums, die Banknoten aufbe⸗ 
wahrt werden, welche nach ihrer Emiſſion an der Kaſſe der Bank ein. 
mal zur Einlöſung präſentirt worden find. Die Bant giebt niemals 
dieſelbe Note zweimal aus, und ſo kommt es, daß die eine ſchon an dem; 
ſelben Tage zurücktehrt und damit ihr Daſein beendet, während die an⸗ 
dere über Land und Meer wandert und erſt nach langem, thatenreichem 
Leben, nachdem ſie tauſendmal von Hand zu Hand gegangen, den Rück⸗ 
weg findet. (Schluß folgt.) 


Der Mühlendamm. 
i illetoniſt der „Weler- Zeitung“ bringt in feinen Berliner 
en Mittheilungen über „den Mühlendamm“, welche bei 


pikanten Faſſung von beſonderm Intereſſe ſein dürften: 
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— Der Oberſt Walujeff, dem man in den Bülletins des „Dzien⸗ 
nik“ einen jo bedeutenden Sieg zuſchreibt, it nach polniſchen Berichten 
total geſchlagen. Nach dieſen Quellen iſt der laufende Monat den ruſſiſchen 
Waffen nicht ſehr günſtig geweſen. So ſoll in der vorigen Woche ein 
Treffen in der Gegend von Krosniewice (unweit Kutno) mit günſtigem 
Reſultat für die Inſurgenten ſtattgefunden haben. Man ſpricht von 120 
ruſſiſchen Gefallenen und 180 Verwundeten. Außerdem erbeuteten die 
Inſurgenten angeblich 22,000 Rubel, 2000 Paar Stiefel und 
2000 Waffenröcke. Ferner berichtet ein Augenzeuge, daß vorge⸗ 
ſtern der Inſurgentenchef Callier, deſſen Abtheilung jetzt nur noch 
aus 80 Mann beſteht, von einem Truppen ⸗Detachement von 
400 Mann, bei dem Städtchen Sobota, in der Nähe von Lo⸗ 
wiez überfallen wurde, wozu ſpäter noch 2 Sotnien Koſaken kamen. 
Als die beiden Inſurgentenchefs Grabowski und Syrewicz, die in der 
Nähe mit ungefähr 400 Mann kampirten, dieſes erfuhren, eilten ſie zur 
Rettung des bedrängten Häufleins herbei. Nun entſpann ſich ein ver⸗ 
zweifelter Kampf, in welchem die Inſurgenten die Oberhand behielten. 
2 Hier ſind die Zuſtände fortwährend ſehr traurig. In der Citadelle 
fügen gegen 3800 Gefangene und zwar zu 30 Mann in einer Zelle. 
Von dieſer Zahl ſollen bereits 60 zum Strang verurtheilt ſein. Doch 
ſind wir immer noch weniger ſchlimm daran, als die armen Litthauer, 
deren Loos in der That entſetzlich iſt. Demungeachtet iſt die Inſurrek⸗ 
tion dort und hier im Zunehmen. — Die „Schleſ. Z.“ ſagt zu dieſen 
Mittheilungen ihres Warſchauer Korreſpondenten: 

„Wir brauchen wohl kaum zu bemerken, daß vorſtehender Bericht 
unſeres über die Vorgänge in Warſchau ſtets vollkommen zuverläſſigen 
Korreſpondenten mit großer Reſerve aufzunehmen iſt. Wir theilen ihn 
jedoch mit, weil er dem Leſer den ungebrochenen Muth der Polen erklären 
kann. Die faſt ununterbrochenen Niederlagen der Inſurgenten haben bis 
jetzt die Hoffnungen der Polen keineswegs zerſtört. Eine Kontrole der 
Vorgänge auf dem Schlachtfeld ift in Warſchau äußerſt ſchwierig, 
und bei der patriotiſchen Erregung, der lebhaften Phantaſie und der 
ganz außerordentlichen Leichtgläubigkeit der Polen nimmt man eben 
als wahr an, was man hofft und wünſcht. Die ruſſiſchen Berichte lei» 
den an ſtarken Uebertreibungen, aber ſie haben ſich doch im Ganzen 
als minder unzuverläſſig erwieſen. Alle die Zuſtände und Ereigniſſe 
aufmerkſam verfolgenden Referenten konnten ſich davon überzeugen, 
und die der Ruſſenfreundſchaft gewiß ſehr wenig zugänglichen engliſchen 
Berichterſtatter, die ſichauf den Schauplatz der Inſurrektionskämpfe begeben 
haben, ſtummen darin vollftändig überein, daß ſogar die letzten vom Aus⸗ 
lande her unter den beſten Führern unternommenen, ſeit Monaten mit 
größtem Aufwand vorbereiteten Expeditionen ar dargethan haben, daß 
die Inſurgeutenkorps gegen die ruſſiſchen Truppen keine Siege erfechten 
können. Die Erfahrung hat bewieſen, daß die im Innern des Landes 
operirenden Haufen den Ruſſen nur dann einen flüchtigen Erfolg ab⸗ 
gewinnen können, wenn die letzteren in unverhälnißmäßiger Minderzahl 
von ſtarken polniſchen Korps überraſcht werden. In ſolchen Fällen wer⸗ 
den von den Ruſſen ſtets ſofort neue Detachements abgeſandt, welche die 
Scharte auswetzen und die feindlichen Haufen zerſtreuen. Allerdings iſt 
es lächerlich, wenn die Ruſſen nach einer ſolchen Zerſprengung allemal 
glauben, das betreffende Korps ſei nun für immer vernichtet: denn die 
Polen ſammeln ſich immer wieder und der blutige Tanz beginnt in we⸗ 
nigen Tagen auf's Neue. Die Polen ſind offenbar feſt enlſchloſſen, den 
Kampf bis auf's Aeußerſte fortzuſetzen, und wenn vom Ausland keine 
Kal e kommt, jo kann nur die vollſtändige Erſchöpfung der polniſchen 

ation das Ende dieſes verzweifelten Ringens herbeiführen. Bis dahin 
iſt es aber noch ſehr weit.“ 

Von der polniſchen Grenze, 29. Juli, wird der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ geſchrieben: General Berg entwickelt ſeit der Abreiſe des Mar⸗ 
quis Wielopolski die energiſchſte Thätigkeit zur Unterdrückung des Auf 


Gewölben hauſen und ihr Weſen treiben, Hier findet man noch ein Stuck 
pon dem jüdiſchen Leben und Handel, wie es der berühmte „Tandelmarkt 
in Prag und die Krakauer Judenſtadt bietet, allerdings eine Anomalie in 
der Stadt der Intelligenz. Dicht gedrängt liegt bier ein Gewölbe neben dem 
anderen, von keinem Sonnenſtrabl beleuchtet. In den finſteren Spelunken 

ängen die abgelegten Kleider der ganzen Reſidenz, neben dem abgetragenen 

rack des Stugers der fettige Schlafrock des Gelehrten, der von Motten 
kahl gefreſſene Pelz, die fleckige Seidenrobe der Belldame neben dem dünnen 
Kattunkleide der Arbeiterin. Urväter Pausrath iſt da aufgehäuft, geſprun⸗ 
gene Vaſen, zerbogenes Zinn und Kupfer, penfionirte Uhren, welche nicht 
gehen wollen und können, von Schmutz untenntliche Oelgemälde und 
Kupferſtiche, krumm getretene Stiefel und ſeidene Schuhe, die einft von 
zierlichen Füßen getragen wurden, Dazu lommen noch die billigen Erzeug⸗ 
niſſe der modernen Industrie, Beinkleider für 15 Silbergroſchen, die beim 
Regen um mehrere Zoll einlaufen, elegante Paletots, die nach einigen Tagen 
ſchon Wolle und Farbe laſſen, Röcke, welche ſtatt genäht nur geheſtet ſind 
und in allen Näthen krachen und platzen. Ueber dem ganzen Terrain ſchwebt 
eine beſondere moderige Atmoſphare, ein dumpfer Grabesgeruch, wie ihn 
die Leichen zer alten Kleidungsſtücke auszuhauchen pflegen. 

So eigenthümlich wie dieſer Anblick ift auch das Treiben der Bewohner 
jener Gegend. Junge Burſchen und Mädchen lauern vor der mit Kleidern 
aller Art behängten Ladenthür den Vorübergehenden auf und ziehen fie mit 
orientalischer Zudringlichkeit in das finftere Gewölbe, um fie unter lauter 
Anpreiſung ihrer Waaren zum Kaufen zu nötbigen. Hier bilden ſich jene 
jungen Handelsgenſes, welche unter dem Namen der „Mühlendammer 
Jünglinge“ ſich einen keineswegs beneidenswerthen Ruf erworben haben. 
Unter diefen krausköpfigen, ſchwarzäugigen, langnaſigen, unwiderſtehlichen 
Burſchen ſteckt ſo maucher 2 Nothſchild, der vielleicht in einigen 
Jahren ſchon zur Geldariſtokratie Be und ein großes Haus machen 
wird. Der Müblendamm iſt, ur am das Gymngſium dieſes jungen 
Ifraels, die Vorbereitungsſchule für feine künftige Laufbahn. Hier wird der 
Grund zu jener spekulativen, nie raſtenden Thätigfeit gelegt, welche das aus ⸗ 
erwählte Volk auszeichnet. Die Art und Weiſe, wie hier gehandelt und ge⸗ 
ſchachert wird, iſt mitunter böchſt charakferiſtiſch und komiſch. So wird 

B. bei dem Verkaufe alter Hüte, der Fama zufolge, ein ganz albernes 
Berfabren beobachtet. In einer großen Kiſte befindet ſich nämlich eine Aus⸗ 
wahl von abgeſchabten, fuchſigen Lob bedeckungen ohne Krempe, zuweilen 
auch ohne Deckel, eine wahrbafte Charite von verwundeten, durchlöcherten, 
mit Beulen verſebenen Filzdeckeln. Der Käufer, dem darnach gelüſtet, zahlt 
zwei gute Groſchen und erhält das Recht, mit zugemachten Augen in die 
Kiſte zu greifen und auf gutes Glück einen derartigen Hut zu ziehen. So 
kauft man in Berlin auf dem Müblendamm und der Spandauer Brücke 
ſeine Hüte. 5 ie bieſige Polizei 

n neueſter Zeit bat nun die biefige Polizei auf das Treiben der Müh⸗ 
ban Wa ene ihr ſcharfes Auge gerichtet und das Aushängen von 
alten Kleidungsſtücken vor der Ladenthür und das gewaltſame Anwerben 
und Anſprechen von Käufern bei angemeſſener Strafe verboten. Darob 
entbrannte aber der Zorn der Mühlendammer, welche ſich in ihren hei⸗ 
ligſten, von den Vätern ererbten Rechten gekränkt fanden. Mit demſel⸗ 
ben Muthe, wie Ifrael einſt gegen die Bo hien Römer bei der Belagerung 
von Jer ee gekämpft, ſetzten fich die tap eren Jünglinge gegen die Poli⸗ 
zei und ihre Anordnungen zur Wehre. Mancher junge David griff zur 
Schleuder, aber der alte Jehodg wandte ich ab von feinem Volke und ließ es 
zu, daß ſeine Kinder in die Gefangenſchaft der Stadtvoigtei gefübrt wurden, 
wo fie als „trauernde Juden“ Klagelieder obne Harfenbegleitung anſtimmen 
und auf den Meſſias hoffen, der ihnen wieder erlauben wird, die alten Klei⸗ 
der vor die Thür zu hängen und die Vorübergebenden am Arme feſt zu hal» 
ten und anzuſprechen. Ulnftweilen aber find die Müblendammer Jünglinge 
von der Straße verſchwunden und mit ihnen ein Stück mittelalterlichen Le⸗ 
bens, deſſen Poeſte die Berliner Polizei nicht länger dulden will. 


ſtandes. So ſind die Truppenkommandeure in den Gouvernements von 
ihm angenieſen, nicht blos die Inſurgentenabtheilungen bis zu ihrer völ⸗ 
ligen Vernichtung unabläfjig zu verfolgen, und durch fortwährende An⸗ 
griffe zu beunruhigen, ſondern gleichzeitig anch diejenigen Gutsbeſitzer und 
Gelſtlichen, welche dem Aufſtande irgendwelche Unterſtützung leiſten, ſo⸗ 
fort zur ſtrengſten Beſtrafung zu ziehen oder falls ihre Schuld nicht klar 
bewiesen iſt, ſie zu verhaften und nach Warſchau auf die Cıtadelle abzu⸗ 
liefern. In Folge dieſer Weiſung ſind in den letzten 14 Tagen ſehr 
empfindliche Schläge gegen mehrere Inſurgentenabthellungen, namentlich 
in den Gouvernements Plock und Radom, gefuhrt und die Zahl der ver⸗ 
hafteten Gutsbeſitzer und Geiſtlichen mehrt ſich mit jedem Tage. Ueber die in 
den Kreiſen Pul usk und Oſtrolenka bei Gelegenheit der Verfolgung des Ja⸗ 
ſinskiſchen und Wawerſchen Inſurgentenkorps vorgenommenen Verhaftun⸗ 
gen habe ich bereits berichtet. Nicht minder zahlreich waren die Verhaf⸗ 
tungen von Gutsbeſitzern, welche um dieſelbe Zeit (Mitte d. M.) im 
Kreiſe Wielun bei Gelegenheit der fortgeſetzten Kämpfe, durch we.cye die 
Inſurgentenabtheilungen Otſinski's und Luttichs größtentheils vernichtet 
wurden, erfolgten. Unter den im Kreiſe Wielun Verhafteteu waren am 
meiſten kompromittirt die Gutsbeſitzer v. Prondynski auf Wola Wion⸗ 
zawa, Stanislaus v. Walewski auf Zdemin und Franz v. Zbjewsti auf 
Choszowo. Erſterer wurde nach Warſchau auf die Cıtadelie abgeliefert; 
die beiden letzteren in Wielun zur kriegsgerichtlichen Unterſuchung gezogen. 
Bei der Verhaftung derſelben hatten die eigenen Bauern die thätigſte 
Hülfe geleiſtet, wofür ſie von dem das ruſſiſche Detaſchement lomman⸗ 
direnden Oberſten Pomerancoff reichlich traktirt wurden. — Unter 
der ländlichen Bevölkerung in Polen find zahlreiche Aufrufe der ger 
heimen National- Regierung zur Betheiligung am Aufſtande ver⸗ 
breitet, in denen mit apodiltiſcher Gewißheit behauptet wird, der 
Kaiſer Napoleon ſei feſt entſchloſſen, die Polen zu befreien, und 
werde wahrſcheinlich ſchon im Herbſte, ſpäteſtens aber im Frühjahr k. J. 
eine Hülfsarmee nach Polen ſenden und Rußland von der Oſtſee her 
und in Finnland angreifen. Die Revolutionspartei hofft auf dieſe 
Weiſe den Widerwillen der Bauern gegen den Aufſtand zu überwinden; 
denn fie droht ihnen zugleich, daß, wenn fie zur Befreiung Polens nicht 
mitwirken, ſie auch keinen Antheil an den Rechten und Freigeiten des 
künftigen Polens haben werden. — Taczanowsti lagerte mit feiner Rei⸗ 
terſchaar am 21. in dem Dorfe Gizyce unweit der preußiſchen Grenze, 
gegenüber dem preußiſchen Städtchen Grabow, und zwang die Bewohuer 
der Umgegend, die er vor ſich verſammelt hatte, der Nationalregierung 
den Eid der Treue zu leiſten, der ihnen von einem Geiſtlichen in aller 
Form abgenommen wurde. Am folgenden Tage brach er auf die Nach⸗ 
richt, daß die Ruſſen von Kaliſch, Sieradz und Wılun gigen ihn auruück⸗ 
ten, das Lager ab und zog in der Richtung auf Widawa weiter. Am 
23. trafen von verſchiedenen Seiten drei ruſſiſche Detachements mit 4 
Kanonen in Gizyce ein und da fie das Taczanowstiſche Korps nicht 
mehr fanden, jo ſetzten fie die Verfolgung deſſelben in der Richtung auf 
Widawa fort. 


Amerika. 


Newyork, 15. Juli. [Ueber die bier ftattgebabten Pöbel- 
Exceſſe! tragen wir noch Folgendes nach: „Am 11. d. Mts. war die Aus⸗ 
7 ins Werk geſetzt worden und 2000 Namen waren ſchon gezogen. Am 
Montag Morgen verſammelte ſich vor dem Ziebungsbüreau des Generale 
profoß ein Haufe Volkes unter der Leitung eines Virginiers Namens Ans 


drews und anderer Rädelsführer, welche die Maſſen orgauiſirten. Das 


Büreau wurde geſtürmt, die Beamten verjagt, die Papiere weggenommen 
und jolieblich das Gebäude in Brand geſteckt. Dann zerſtreute ſich der 
Pöbel in verſchiedene Theile der Stadt und zündete außer mebreren Häuſern 
(darunter auch zuerſt ausgergubten Läden und Speiſehauſern ) das Zeug⸗ 
haus, das Waiſenhaus für Farbige und viele Negerwohnungen an. Die 
Tumultuanten machten einen Angriff auf die Druckerei der (republikan.⸗ 
a een Tribune“ und verſuchten fie in Brand zu ſtecken; doch wul⸗ 
den die Flammen noch zeitig gelöſcht. Auf dem Broadway wurden ha ru. 


Zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 


Von Karl von Heiſter, der früber ein Buch Über die Zigeuner geſchrle⸗ 
ben, find unter dem Titel: „Die Juden. Aufgebürdete Verbrechen, Erlittene 
Verfolgung. Angethaue Schmach; drei Kapitel (6. 7. 8.) aus ſeinen „ger 
ſchichtlichen Unterſuchen über Ifrael,“ als „Vorläufer“ erſchienen, “) worin 
der Verfaſſer aus ſehr vielen Schriften (nur nicht aus gleichzeitigen jldiſchen 
Schriftſtellern, die er kaum dem Nanien nach zu kennen ſcheint) alles Un» 
Bat an au — das von jeber den Juden aufgebürbetober an ihnen ver“ 

orden iſt. 


„Hier gilt ganz, was Grüt (im 7. Bande feiner „Geſchichte der Juden“ 
Seite 159) Sagt: „Wollte die judiſche Gemeinde den Cbroniten und 
Martyrologien folgen, fo müßte fie ihre Blätter mit Schilderungen von 
Blutſtrömen füllen, nichts als Yeichenausftellung machen und als Ankläge⸗ 
rin gegen eine Lehre auftreten, welche Fürſten und Völker zu Hentereknech⸗ 
ten und Blutſchergen förmlich erzogen bat. Denn vom 13. bis zum 16. 
Jahrhundert nahmen die Juden» Verfolgungen und Judengemebel in er⸗ 
ſchrecklicher Steigerung zu und wechſelten nur mit un menſchlichen, geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Geſetzgebungen ab, die alle darauf binauslieſen, die 
Juden zu demütbigen, zu brandmarken, und fie zum Selbstmorde zu 
treiben. Die Schilderung des Propbeten dom Martyrerthum des Gottes⸗ 
knechtes, des meſſianiſchen Volkes, erfüllte oder wiederholte ſich in grau⸗ 
ſiger Buchſtäblichteit. „Es ward gedrückt und gepeinigt und öffnete feinen 
Mund nicht. Wie ein Schaf ward's zur Schlachtbauk gefübret und wie 
ein Schaf vor den Scheeren verſtummt, öffnete es den Mund nicht. Der 
Herrichait und des Rechts ward es beraubt — von den Sünden der Volker 
kamen ihm Plagen zu.“ (Jeſaias 53, 7, 8). Die europaiſchen Völker ſtell⸗ 
ten einen förmlichen Wettelfer an, Grauſamkeit an den Juden zu üben, 
und immer waren es die Geiſtlichen, welche im Namen einer Neligion der 
Liebe dieſen bodenloſen Haß anſchürten. Straffe Regierung oder Anarchie, 
die Juden litten unter der einen nicht weniger als unter der andern.“ 


Es iſt nicht bloß traurig, ſondern auch höchſt widerlich, ; iſter⸗ 
ſchen Buche nur immer leſen zu müſſen, mit welchem 1 5 Jeg ue 
und niedriger Gemeinheit die Juden, die nur ſelten der Yiebe Weniger, aber 
G5 den (iD ae Hund En und men lee, ain Ben 
miſerabeln Konſorten gegen 
mag man jagen: es geht) den Juden jo, wie in alter eit den Chriffen, von 
al a die Meter Het ber ie der Fiber bis Ju de der Nil aber 
125 010 oder Weit, glei 1 5 ſtil, ſchwankt die Erde, bericht 18 
Ne bre euch, wie viele erh zeibt es: die Chriſten vor die wen! 2 0 
nus vor heit Ankunft!“ 8 1 8 145 W Ye 

a Morfaiferg. 917. Sehr wahr und richtig iſt übrigens die Be⸗ 
ben Palsbeuden, don Peder amtlich IE iin e n de au 775 

eek utionärs in Glacèebandſchuben die Rede. Es ges 
ben das ſind bien unſeren Tagen noch Sardaren gar be einher, 
een Y welche die Juden nun einmal für unverbeſſerlich halten, zur 
lichen Kleide h usſchließung für immer verurtheilt. Board unter dem geiſt⸗ 
ad e hauſt die, allerdings nicht mebr blutige, Barbarei des Mutel⸗ 
alters, wenn der Staat für den chriſtlichen gehalten wird, wo Kebloſiakeit 
und Unduldſamkeit mit der religiöſen Ausſchließlichkeit Hand in Hand ges 


hen. Solche Ge iſtliche ſollten denn a 4 
schichte use e entlemen, ſolche Geiſtliche un doch etwas Ge 
—ů—— —ü—Ü—ʒ— 

) Naumburg a. S. 1863. Verlag von W. F. Tauerſchmidt. 138 ©. 
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theilung, außer Waffen und Munition, die als 


loſe Fußgänger angefallen und beraubt; kein Neger war ſeines Lebens ſicher 
. ollen über 50 unſchuldige Farbige ers en worden ſein. Ein 
Detachement des zur Aushebung kommandirten Militärs feuerte auf den 
Haufen, mußte ſich aber zurückziehen. Der Polizei⸗Inſpektor Kennedy 
wurde gefährlich verwundet und nur mit Mühe vor dem wüthenden Pöbel 
gerettet. Der Mapor Dpdyfe erließ einen N 5 an die Bürger der Stadt, 
ua als Hülfspolizei einreihen zu laſſen. Am folgenden Tage dauerte der 

umult in der ganzen Stadt fort, An mehreren Stellen entſpannen ſich 
Gefechte zwiſchen den Pöbelhaufen und dem Militär, und manches Lehen 
ging verloren. Der Pöbel erhenkte den in ſeine Gewalt gefallenen Oberſten 
O'Brien an einem Laternenpfahle und verfuhr mit dem Leichnam auf die 
roheſte Weife. Auch nach Brooklyn verbreitete ſich der Tumult.“ 

— leber die Einnahme von Vicksburgl meldet die Newyor⸗ 
ker Staatsztg.“ (ein demokratisches Blatt): „Ehe untere Truppen Beſitz von 
Vicksburg nahmen, wurde eine Zuſammenkunſt zwiſchen den beiden kom⸗ 
mandirenden Generalen veranstaltet. Tauſende von Soldaten blickten auf 
dieſe fremdartige Scene. Zwei Männer kamen, welche zuſammen Lieute⸗ 
nants in der amerikaniſchen Armee während des mexikaniſchen Krieges ge⸗ 
weſen waren. Die beiden Generale näherten ſich einander bis auf wenige 
Schritte und machten dann Halt, Oberſt Montgomery trat vor und ſprach: 
„Gen. Grant, Gen. Pemberton.“ Gen. Grant nahm feinen überwundenen 
Gegner bei Seite, ſie ſetzten ſich auſs Gras nieder und hatten eine mehr als 
ſtundenlange Unterredung Pemberton ſagte ſchließlich ſchmerzlich berührt: 
„Ich war bei Monterey und Bueng Viſta und wir erlaubten dort Bedingun⸗ 
gen und Kapitulationsaxtikel.“ Die Barolivuug wurde indeſſen ſchließlich 
zugeſtanden und jedem Offizier ſein Pferd erlaubt. Es war das Beſte, was 
geſchehen konnte. Grant würde durch die Ernährung von 20,000 Gefange⸗ 
nen (nach andern 30 000) in nicht geringe Verlegenheit gekommen fein, und 
dieſe fürchteten nach dem Norden geſchickt zu werden. Unſere Truppen be⸗ 
handelten die Rebellen mit vieler Güte und bewirtheten fie namentlich mit 
Kaffee, den viele derſelben ſeit Jahr und Tag nicht gekoſtet hatten. Die Ent⸗ 
behrungen und Leiden, welche die Vertheidiger von Vicksburg auszuhalten 

ehabt, waren um Vieles 1 7 als man ſich außen vorgeſtellt hat. Die 
Stadt iſt arg zuſammengeſchoſſen. Am 1. Juli ließ General Logan unter 
Fort Hill eine zweite Mine aufſpringen, welche die ganze eine Seite des Forts 
bloslegte und dem Feuer unſerer Artillerie ausſezte. Die Exploſion warf 
die Leichen von vier Rebellen und einen lebenden Neger in unſere Paufgrä⸗ 
ben. Pemberton befürchtete nicht ohne Grund, daß noch mehr Minen ges 
ſprengt werden würden und kam darum, da auch der Mundvorrath beinahe 
gänzlich aufgezehrt war, zu dem Schluß, daß die Uebergahe ſich nicht länger 
aufſchieben laſſe, da eine noch für einige Tage fortgeſetzte Vertheidigung nur 
ein nutzloſes Opfern von Menſchenleben geweſen fein würde. Das Anerbie⸗ 
ten, die Beſte übergeben zu wollen, wurde am Abend des 3. Juli geſtellt und 
am nächſten Morgen um 8 Uhr förmlich angenommen. Die Unionstruppen 
zogen um 10 Uhr in die Stadt und die Werke.“ E 3 
— [Schmuggelhandel mit den Konföderirten.] Ein 
nicht geringer Theil ihrer Bedürfniffe wird den Konföderirten von ihren 
Feinden im Norden oder doch wenigſtens aus dem feindlichen Lande ge— 
liefert. Der allmächtige Dollar regiert ſo diltatoriſch, daß, während auf 
offenem Felde der Kampf um Leben und Tod wüthet, auf heimlichen 
Schleichwegen der Gegner vom Gegner mit allen Hülfsmitteln verſorgt 
wird, um den Krieg jo lange wie möglich hinziehen zu können. New- 
horl iſt der vornehmſte Ausgangspunkt, von welchem dieſer Handel nach 
dem Süden getrieben wird. Der Verkehr zwiſchen Newyork und Naſſau 
oder Matamoras iſt bis in die letzte Zeit immer im Wachſen begriffen gewe⸗ 
fen. Im Juni 1862 betrug der Export von Newyork nach Naſſau nur 8000 
Doll., nach Matamoras 6,000 Doll.; im Okt. ſtiegen dieſe Zahlen ſchon 
auf 35,000 und 238,000, im Januar dieſes Jahres auf 95,000 und 
275,000, im Februar auf 106,000 und 462,000, im März auf 188,000 
und 612,000. Wäre es ein erlaubter Handel geweſen, ſo könnte ein 
derartiger Aufſchwung nur erfreulich ſein; aber die Beſchaffenheit der 
Auefuhrartikel ließ ihre Beſtimmung nur zu deutlich errathen. Es waren 
großentheils Seilerarbeiten, Packleinen, Baumwollkarden, fertige Kleider 
und Woll zeuge von einem den Uniformen der Konföoerirten entſprechenden 
Gewebe und gleicher Farbe, Maulthiergeſchirre und Wagen, Ochſenkurren 
u. dgl., um Contrebande in und durch Texas zu ſchmuggeln und die Baum⸗ 
wolle auszuführen, Medikamenle, Mundvorrath, Schuhwerk in folder 
Maſſe, daß auf den Bahama⸗Inſeln jeder Erwachſene mit funfzig Paar 
Stiefeln verſorgt geweſen wäre. Im März und April war dieſer ver- 
dächtige Verkehr in Matamoras doch zu ausgedehnt geworden, als daß 
er nicht die Augen und die ſtrengere Ueberwachung der Behörden hätte 
auf ſich ziehen muſſen; und jetzt iſt wenigſtens das Reſultat erreicht, daß 
der Handel ſich allmählich auf verantwortliche, kontrolirbare Häuſer zu 
konzentriren anfängt, ſo daß der geſetzwidrige Schmuggel im Abnehmen 
begriffen iſt. Doch ſollen andererſeits nur Havannah, St. Thomas, 
St. Johns die Kanäle fein, durch welche Zufuhr uach den Südſtaaten 


verſchifft wird. 


Militärzeitung. 
Die Organiſation des polniſchen Aufſtandes. 


In neueſter Zeit find eine Menge Aufſchlüſſe über die Drganifation des 
en Aufſtandes veröffentlicht worden, ob auf wirklich thatſächlicher 
rundlage fußend, oder nicht, muß freil ich dahingeſtellt bleiben. Die fol⸗ 
genden, einem größeren Aufſatze der „Allg. Mil.⸗Ztg.“ entnommenen Anz 
gaben ſcheinen jedoch mit den faktiſchen Er ſcheinungen fo weit übereinzu⸗ 
treffen, daß dieſelben wohl eine höhere Glaubwürdigkeit beanſpruchen dürfen, 
und gewähren außerdem genug Einblick in das Getriebe dieſes merkwürdigen 
Kampfes, um bei ihnen auch ein allgemeines Jutereſſe vorausſetzen zu kön⸗ 
nen, Nach der Angabe es gedachten Blattes liegt denſe lben eine in pol⸗ 
niſcher Sprache geſchriebene, authentiſche Inſtruktion zu Grund. 

Die Nationaltegierung ernennt für jede Provinz einen Anführer. Dies 
I wählt und ernennt die Anführer der Barteigänger- Kompagnien und in 

ebereinſtimmung mit denſelben einen Oberlieutenant und zwei Unterliente⸗ 
nants für jede Kompagnie. Die Kompagnieführer ernennen ſelbſt ihre Un⸗ 
teroffiziere. Kompagnien bilden ſich zunächſt je eine in einem Bezirk von 
50,000 Einwohnern, jede befteht ans wenigſtens 100 bis 120 Mann, 11 Un⸗ 
teroffizieren und einem Feldwebel oder Wachtmeiſter. Bei jeder Infanterie⸗ 

zompagnie ſollen 10 bis 12 Pferde, hei jeder berittenen 6 bis 20 Schützen 
ſein. Die Kompagnien ſind nach den Bezirken zu numeriren. 

Jeder Parteigänger erhält ſeine Ordnungsnummer innerhalb feiner 
Kompagnie und nimmt einen Kriegsnamen an, unter welchen er in die 

tammrolle eingetragen und ausſchließlich genannt wird. 

Die bäuerliche Tracht ift die leichteſte und zweckmäßigſte. Weite Hoſen, 
au der Müpe die Kokarde als einziges Abzeichen. Die Offiziere ebenſo; zur 
Bezeichnung des Grades wollene Schärpen, die weed ebenſolche 
Ligen, die man leicht entfernen kann. Alle müſſen fo gekleidet ſe n, daß, nach 
dem die Waffen verſteckt find, kein militäriſches Kennzeichen an ihnen übrig 
bleibt. Die Heunitjon, ein Hemd und Brod find in einer Art Jagdtaſche, 
oder in einem Leinenſack mitzuführen. . 

Die Waffen werden bei einverftandenen Einwohnern in ſorgfältiger Auf⸗ 
bewahrung verſteckt. Fur die Infanterie it die Waffe eine Büchſe oder Mus⸗ 
fete mit Bajonnet, ſchlimmſten Falles eine Flinte, in letzterem Falle noch ein 
. für das Handgemenge deren außerdem immer gegen 20 in einer 

ompagnie vorhanden ſein müſſen. Ein Drittheil der Mannſchaft des Fuß⸗ 
voltes iſt außerdem mit Senſen oder Biken 15 bewaffnen. Für die Reiter iſt 
die Koſgkenlanze Hauptwaffe, dazu allenfalls noch Säbel oder Piſtol, noch 
beſſer ein kurzes Gewehr. Bei weiter fortgeſchrittenen Verhältniſſen kann 

um erſten auch bei der Kavallerie an eine regelmäßige Uniformirung und 

usruſtung gedacht werden. Ber; 

Die Anführer find für die Uebergriffe ibrer Truppen verantwortlich; 
fie korreſpondiren mit dem Anführer der Provinz und ſtehen unter deſſen 
Strafgewalt. Werden zwei oder mehrere Kompagnien zu einer Expedition 
vereinigt und der Befehlsbaber der Provinz iſt verhindert, ſo ernennt er einen 
Kompagniefübrer zum Leiter der Expedition. Beute gehört der ganzen Ab⸗ 
. 0 Nationalgut betrachtet wer⸗ 
den. Voch hat die erbeutende Abtheilung das erſte Anrecht, ſich daraus mit 
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Allem zu vervollſtändigen, was ihr fehlt. Die Parteigängerkorps dürfen 
nichts auf eigne Hand requiriren. Lebensmittel werden ihnen durch die Ge⸗ 
meinden, denen ſie angehören, binlänglich geliefert. Ueber Alles, was fie 
ſonſt entnehmen, müſſen fie Quittungen ausſtellen zur ſpäteren Abrechnung 
mit den Einwohnern bei der Steuerhebung. Die Anführer ſind hierzu mit 
gedruckten — 9 85 5 verſehen. * nn I 

In Städten und Dörfern muß jederzeit ein Bote bereit ſein, ſowohl bei 
Tage wie bei Nacht, ob zu Pferde oder zu Fuß hängt von der Oertlichkeit ab. 


Keine Norreſpondenz darf weitläuftig fein, wichtige Aufträge find durch be⸗ 


kannte, intelligente und as ſige Boten mündlich zu beſtellen. 

Fur den Krieg ſelbſt iſt die Hauptrichtung auf deſſen Dauer en 
Bis zur Gewöhnung der Mannſchaft an den Kampf ſind alle größeren Zu⸗ 
Fa möglichſt zu vermeiden, dagegen aber werden die Aufhebung von 
eindlichen Kuriren (Poſten), das Umſchleichen des Feindes und deſſen un⸗ 
ausgeſetzte Alarmirung, als die beſten Mittel zu dieſer Gewöhnung angeſe⸗ 
hen. Für Augriffsunternehmungen gilt als Regel, daß ſolche nur bei beſon⸗ 
ders günſtigen Chancen nie anders als mit einer doppelten Uebermacht unter⸗ 
nommen werden ſollen, wozu die nächſten Rompagnien dann zuſammenſtoßen. 
Eine Steigerung der Kompagniezahl iſt unter günſtigen Umſtänden bis auf 
je eine auf 8000 Einwohner geſtattet. Beim Angriff des Feindes ſoll eine 
Abtheilung nie mehr als höchſtens zwei unglückliche Gefechte abwarten, wo⸗ 
nach die Mannſchaften ſich zerſtreuen und als Knechte oder Heusgenoſſen 
bei den einverſtandenen Einwohnern einen vorläufigen, möglichſt wenig auf? 
fallenden Aufenthalt nehmen. 0 

Eben die Einwohner haben auch den Kundſchafterdienſt zu übernehmen, 
und ſind bei Anweſenheit von feindlichen Truppen in dem betreffenden Di⸗ 
ſtrikt die Vertrauensmänner jedes Ortes angehalten, von jeder feindlichen 
Bewegung, der Stärke des feindlichen Korps, deſſen Abgang oder Zugang, 
Verpflegungsbeziebungen, Zabl der Geſchütze ze, nach den ihnen angewieſe⸗ 
nen Orten und Perſonen regelmäßige Berichte abgehen zu laſſen. Die Bot⸗ 
ſchaft wird in dieſen Fällen, wenn irgend möglich, immer mündlich und durch 
Leute von einiger Faſſungskraft abgeſtattet. Namentlich ſollen Frauen zu 
dieſen Botendienſten verwendet werden, einmal der größeren Intelligenz der⸗ 
ſelben halber und zweitens weil deren Koramen und Gehen weniger auffällt. 
Namentlich Hebeammen, Botenläuferinnen, doch auch Aerzte, Hirten, Jäger, 
Knaben, Viehtreiber ꝛc. 5 N ö 

Der Kundſchafterdienſt wird dem Kriegsdienſt gleich geſtellt und die 
Verpflichtung zur Berichterſtattung iſt allgemein bindend. Die Unterlaſſung 
wird im Nachweiſungsfalle als Verrath betrachtet. Der Tod trifft den An⸗ 
geber ſowohl von Sachen wie von Perſonen. Dem Feinde falſche Nachrich⸗ 
ten zu geben und ihn auf unrichtige Fährte zu leiten, wird ebenfalls noch als 
eine Pflicht bei Jedermann hervorgehoben. Be 

Man wird endlich jorgen, daß die Verwundeten nicht in die Hände des 
Feindes fallen und daß ihnen der gehörige ärztliche Beiſtand geleiſtet wird, 
zu welchem Zwecke ſichere Verſtecke zu ihrer Unterbringung ausfindig gemacht 
werden müſſen. Sind letztere nicht vorhanden, ſo werden die Kranken in 
entlegene Orte geſchafft, wo ſie von den Einwohnern leicht und ſicher verpflegt 
werden können. Hr —p. 

‘445 7 1 x . 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 31. Juli. Die Beförderung der wegen Hochverraths ange⸗ 
klagten Polen nach Berlin hat heute ſtattgefunden. Früh um 4 Uhr wur⸗ 
den die Gefangenen, etwa 70 an der Zahl, durch Wagen, welche der Train 
geſtellt hatte, von dem Fort Winiary abgeholt und jenſeits des Bahnho⸗ 
fes, auf freiem Felde, in den Waggons 2ter Klaſſe des zu dieſem Zweck 
requirirten Extrazuges untergebracht. Bei der Ueberführung vom Fort 
Winiary nad) der Bahn fuhr ein Wagen mit Infanterie voraus und eine 
Huſareneskorte folgte dem Zuge. In jedem Coupé nahm ein Infante⸗ 
riegefreiter Platz und in einem beſonderen Waggon die übrige Militär⸗ 
Eskorte der Infanterie. Viele der mit der Unterſuchung betrauten Be⸗ 
amten fuhren ebenfalls mit dieſem Zuge nach Berlin. Der Kammer: 
gerichtsrath Krüger und der Vertreter des Ober-Staatsanwalts, Aſſeſſor 
Ur Mittelſtädt, waren ſchon Abends vorher mit dem gewöhnlichen Zuge 
nach Berlin zurückgekehrt. Trotz der fruhen Morgenſtunde hatten ſich 
einige Leute an der Bahn eingefunden, welche indeß durch das Militär 
fern gehalten wurden. 

— [Der Rittergutsbeſitzer v. Guttryl in Borek, Kreis 
Krotoſchin, hat ſich am 25. d. Mets. freiwillig der Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion des Staatsgerichtshofs geſtellt und iſt ebenfalls in der Feſtung 
internirt worden. 5 f 0 

— Von den Zuzüglern, welche am 15. im Kreiſe Wreſchen 
beim Ueberſchreiten der Grenze mit einem Wachtpoſten in Konflikt ge⸗ 
rathen waren und dabei ergriffen wurden, ſind am Dienſtag 27 und 
geſtern noch 17 nach Poſen gebracht worden, wo die Aburtheilung vor 
dem Drei⸗Männergericht oder nach Umſtänden vor dem Schwurgericht 
erfolgen wird. Da die Zuzügler zuerſt auf den Wachtpoſten feuerten, 
und die Schaar der Aufforderung, auseinanderzugehen, nicht ſogleich 
Folge leiſtete, jo liegt der Thatbeſtand der thätlichen Widerſetzlichteit be⸗ 
waffneter Haufen vor, welcher nach den Vorſchriften des Strafgeſetz⸗ 
buchs SS. Yı und 92 ſtrafbar iſt. Der Staatsgerichtshof hat mit dieſer 
Unterſuchungsſache nichts zu thun. 5 j 

—lDurchmarſch.] Das 49. Infanterie Regiment, welches, wie 
gemeldet, geſtern hier eintraf, marſchirte heute früh 6 Uhr weiter. Es iſt 
beſtimmt, das 61. Inf. Regiment in Wreſchen und Strzalkowo abzulöſen. 

— [Die Reparatur unſerer Warthebrücke!] hat geſtern be⸗ 
gonnen und iſt der vierte Theil derſelben durch Bohlen für Fußgänger und 
Fuhrwerke abgeſperrt worden, fo daß immer nur ein Wa en die Brücke paſ⸗ 
ſiren kann, was bei dem heutigen ſehr frequenten Wochenmarktsverkehr eine 
nicht unbedeutende Störung verurſachte, und häufig zu Reibereien unter den 
Wagenführern Anlaß gab. 1. 1 } i 

— Im Hörſaale des Friedrich-Wilhelms-Gymnaſiums findet 
heute Nachmittags 5 Uhr der Vortrag des Oberpedigers Bort 
über die polniſchevangeliſchen Gemeinden in der Provinz 
Poſen ſtatt. Der Vortrag berührt ein für die Geſchichte unſerer Pro⸗ 
vinz wichtiges Kulturelement, welchem der geehrte Redner ein vieljähriges 
Studium gewidmet hat. Freunde unſerer Provinzialgeſchichte, wie der 
evangeliſchen Kirche machen wir auf den Vortrag aufmerlſam. Der 
Zutritt ſteht Jedermann frei. 5 g TE 

— [Gerichtliches.) Seit einiger Zeit befindet fich hier eine Frau 
mit einem 2jährigen Kinde, die das Mitleid des Publikums in mannichfacher 


Art in Anſpruch nimmt und Privgtperſonen und Behörden zu täuſchen ſucht. 
Vor einigen Tagen ſtand ſie vor Gericht, angeklagt, den ihr von der hieſigen 
Polizeibehörde ertheilten Zwangspaß nach P., ihrer Heimath, nicht befolgt 


zu haben; die ihr in Bezug auf die Uebertretung vorgelegten Fragen beank⸗ 
wortete ſie ſehr richtig, ſie behauptete indeß, die Königin von England, wo 


ihr Ehemann lebe, zu ſein; das Erſtaunen des im Auditorium anweſenden 


Publikums über dieſe Behauptung entlockte der Angeklagten einen nicht 
. Ausdruck; ſie hatte jedenfalls geglaubt, das Gericht täu⸗ 
chen zu können. Das letztere muß indeß die Ueberzeugung von ihrer Zurech⸗ 
nungs fähigkeit gewonnen haben, denn es erfolgte ihre Beſtrafung. Nach 
Publikation des Erkenntniſſes brach ſie in Thränen aus unter dem 5 
zdaß das Licht, was die Welt erleuchte, nunmehr erlöſchen würde.“ Am 
Tage nach ihrer Beſtrafung wurde ſie bends nach 10 Uhr in einer Niſche 
des alten Dominikanerkloſters von mehreren Herren gefunden, welche durch 
das Geſchrei ihres Kindes aufmerkſam gemacht worden waren. Von ihnen 
mit einer Geldunterſtützung verſehen, um ein Obdach zu ſuchen, wurde dieſe 
Perſon am anderen Morgen wieder obdachlos betroffen; ſie ſchien Poſen 
freiwillig nicht verlaſſen zu wollen und ſoll, wie wir hören, zu Wagen nach 
ihrer Heimath geſchafft worden ſein. Den Beamten, mit denen ſie in Be⸗ 
rübrung gefommen iſt, ſoll fie übrigens ſtets ſehr ſchroff entgegen getreten 
ſein und ſie mit beleidigenden Reden überhäuft haben; dieſelben werden indeß 
a — auf ihren Bildungsgrad vorausſichtlich ihre Beſtrafung nicht 
nachſuchen. f 2 } 
Unfall.] Geſtern Mittag wurde ein Frauenzimmer bei Gelegen⸗ 
heit ihrer Arretirung wegen Diebſtahls von einem Brauknechte aus einem 


welchem folgende ſeltſame Zeichen mit jedermanns Erſtaunen geſehen wor⸗ 


Haufe der Breslauerſtraße fo heftig zur Thüre hinausgeſtoßen, daß dieſelbe 
mit der Stirn auf das Steinpflaſter fiel und ſich dabei dermaßen beſchädigte, 
daß ſie in die hieſiege ſtädtiſche Krankenanſtalt getragen werden mußte. 

—[Thierquälerei.] Aus Klein⸗Starolenka erfahren wir einen 
unerhörter Thierquälexei. Daſelbſt hat ein 17 Jahr alter Dienſtjunge aus 
Poſen gebürtig einer ſeinem Brotherrn gebörigen Kuh einen bereits zuge⸗ 
heilten Bruch am 8. d. M. mit einem Meſſer wieder aufgeſchnitten und kurz 
darauf einer andern Kuh ebenfalls Verletzungen beigebracht. In der Nacht 
zum 17. hat er dann dreien ſeinem Brotherrn gehörigen Stubenhündchen die 
Köpfe abgeichnitten und fie dann auf den Dünger geworfen. Nach Vexrü⸗ 
bung dieſer letzten That hat er ſeinen Dienſt verlaſſen, ohne daß man bis jetzt 
ſeinen Aufenthalt ermitteln und ihn dem Gerichte übergeben konnte. 

— [Konzert.] In der nächſten Woche (wahrſcheinlich Dienſtag den 4. 
kommt das 21. Infanterie-Regiment auf ſeinem Marſche von Gneſen na 
Stettin durch unſere Stadt. Die Kapelle des Regiments gedenkt unter Lei⸗ 
tung ihres Dirigenten, Kapellmeiſter Schmidt, alsdann ein Konzert im 
a zu veranſtalten, auf welches wir im Voraus aufmerkſam 
machen. 

„ Kurnik, 30. Juli. (Durchreiſe des Oberpräfidenten, 
Heute paſſirte der Herr Ober⸗Präſident der Provinz unſere Stadt mittel 
Extrapoſt. Zu ſeinem Empfange hatte ſich der Kreis⸗Landrath, mehrere 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten Verſammlung, der 
Diſtritts⸗KKommiſſarius aus Bnin und auch einige Veteranen mit ihren 
Ehrenzeichen geſchmückt beim Poſtgebäude verſammelt. Nach der Boritel- 
lung wurde in der Paſſagierſtube über die der Stadt in Ausſicht geſtellte 
Militärgarniſon konferirt, ſodann ein Grundſtſck, welches zu Militärzwecken 
angekauft werden ſoll, beſichtiget und endlich noch ein paar inzwiſchen hinzu⸗ 
gekommene alte arme Krieger vorgeftellt, welche von dem Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten perſönlich beſchenkt und dem Landrath zur Unterſtützung aus dem 
Kreis- Veteranenfonds empfohlen wurden. Sodann ſetzte Eriterer nach 
etwa einſtündigem Aufenthalt feine Reiſe über ions nach Gora fort, wobei 
er bis nach dem exit genannten Orte von dem Landrathe begleitet wurde. 
Auffallen mußte es, daß ſich kein der polniſchen Nationalität angebörendes 
Mitglied des Magiſtrats und der Stadtperordneten⸗Verſammlung bei dem 
Empfange des Herrn Ober⸗Präſidenten betheiligte. 

J Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 30. Juli. [Poſt von Kozmin 
nach Pogorzella.] Es giebt gewiſſe Dinge, die, möge ſich Alles verbin⸗ 
den, um dieſelben zu fördern, dennoch nicht gelingen. Ein ſolcher Pechvogel, 
um einen abſurden Ausdruck zu gebrauchen, iſt die Poſtverbindung von Koz⸗ 
min nach Pogorzella veip. Pleſchen⸗Kröben. Sieht man die Karte an und 
berückſichtigt man den Umſtand, daß auf dieſer Strecke Chauſſee beſtebt, 
o begreift man nicht, daß eine Poſtverbindung auf direktem Wege 
ür dieſe Orte nicht beſteht. Entweder waren die Chauſſeelinien überflüſſig 
oder die Poſtverbindung iſt nothwendig. Nur auf dieſer Straße können wir 
am ſchnellſten zur Eiſenbahn gelangen. Drei Jahre ſchon hat der verſtorbene 
Gen. Poſtdirektor Schmückert, die alten n enn zugeſagt, aber mit ihm 
ſcheint das Projekt mit ins Grab geſunken zu ſein. Wir wollen hierauf die 
Aufmerkſamkeit der betreffenden hohen Behörden lenken. Die Zweckmäßig⸗ 
keitsgründe ſind vielfach angegeben. oh 
It Kreis Meſeritz, 29. Juli. [Aus der jüdiſchen Gemeinde 
in Meſeritz; Veteran.] Mittelſt Beſchluſſes des Verwaltungsvorſtandes 
und der Repräſentantenverſammlung der Synadogengemeinde in Shanbe 
vom 19. d. M. ift der mit dem dortigen Rabbiner Streiſand unterm 4. Apel 
1858 geſchloſſenen Kontrakt über die proviſoriſche Verwaltung des Nabbi⸗ 
nats in Meſeritz aufgehoben worden. 2c. Streiſand iſt ein anerkannt groß 
Talmudiſt und ſtreng religiös. Seine Amtsentſetzung ſcheint durch Zwiſtig⸗ 
keiten hervorgerufen worden 5 ſein. Nach ſeiner öffentlich abgegebenen Er⸗ 
klärung hatte der Schächter S. in Meſeritz ſich bei dem Amtsantritte ſeiner 
Funktion in dortiger Gemeinde mit einem Eide nach jüdiſchem Ritus ver⸗ 
pflichtet, nie ohne die Aufſicht des Rabbiners S. einen auch nur im minder 
ſten fraglichen Fall in Betreff der Schächterfunktion ſelbſt zu entscheiden. 
Der Schächter S. mußte dies um ſo mehr thun, weil er bei der Prüfung 
als Schächter nicht beſtanden hat und geſetzlich unter ſtrenge Aufficht geftellt 
werden mußte. Gleichzeitig hat Schächter S. aus religiöſen Rückſichten bei 
ſeinem Antritte im vor. Jahre die Hand an Eidesſtatt geben müſſen, daß er 
nie in der Gemeinde zu N eierip Da: die Erlaubniß des Rabbiners S., 
wenn Letzterer als Rabbiner daſelbſt auch nicht fungiren ſollte, ſchlachten 
werde. Aus religiöſen Rückſichten bat nun der Rabbiner S. dem Schächter 
S. am 13. d. M. das Schlachten ohne des erſtern Dabeiſein verboten. Letz⸗ 
terer den traurigen Standpunkt des Rabbiners S. in der Gemeinde zu Me⸗ 
ſeritz kennend, hat nicht nur gegen ſeinen Eid gehandelt und nach dem Verbot 
des Rabbiners S. nicht gefragt, und dennoch geſchlachtet, ſondern 1 ſich 
im Ganzen der Aufſicht des Yegtern entzogen, einer Aufſicht, welcher ſich der 
befähigte Schächter nicht entziehen kann, wenn er vom Judenthume noch 
als Schächter anerkannt werden will. Durch dieſen Umſtand ſah ſich der 
Rabbiner S. veranlaßt, des Schächters S. ſchriftliche und eigenhändig un⸗ 
terſchriebene Verpflichtung in Betreff des dem Erfteren geleiſteten Eides, 
nachdem dieſes Alles im Beiſein des Rabbinatsverweſers 9 und des Tal⸗ 
mudgelehrten R. genau geprüft, an den Oberrabbiner Hrn. Gutmacher nach 
Gratz zur Entſcheidung abzuſenden, und erkannte derſelbe unterm 17. d. M., 
daß nicht allein ſammtliches pom Schächter S. geſchlachtete Rind⸗ und Feder⸗ 
vieh von einem Mraeliten nicht gegeſſen werden darf, ſondern auch die Ger 
fäße, worin Fleiſch, welches Schächter S. für kauſcher erklärt hat, gekocht 
worden iſt, für immer von einem fraeliten nicht gebraucht werden dürfen. 
Soweit haben wir dieß Sachverhältniß aus der Erklärung des Rabbiners 
Streiſand entnommen, welche Gründe aber zu ſeiner Amtsentſetzung vor⸗ 
gelegen, haben wir nicht erfahren können. — Am 20. d. M. ſtarb bierſelbſt 
ein Veteran, der Tagelöhner Joh. Chriſt. Wittchen, im Alter von 78 Jahren. 
— —pö — 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 30. Juli. Am Sonnabend wurde in dem benach⸗ 
barten Dorfe Lichterfelde eine Zimmermannswittwe begraben. Im Leben 
erzählte dieſe Frau immer gern davon, daß ein Mitglied ihrer Familie 
die Amme Friedrichs des Großen geweſen. Und ihre Ausſage wird durch 
das Kirchenbuch beſtätigt, in welchem ſich folgende Notiz vorfindet: „Den 
25. Oktober 1790 ſtarb im Alter von 84 Jahren der Bauer Martin 
Haupt am Schlagfluß und wurde den 27. ej. begraben. Seine Mutter 
hat den großen König von Preußen, Friedrich II., als eine Hirtenfrau 
aus Zehlendorf geammt, und Friedrich Wilhelm I., fein Vater, hatte 
ſich dieſe geſunde junge Frau ſelbſt zur Amme bei der Durchreiſe durch 
Zehlendorf auserſehen. Die Familie, mit ſich ſelbſt zufrieden, hat nie 
eine Gnadenbezeugung geſucht noch erhalten.“ — Da vielfach behauptet 
worden iſt, Friedrich der Große ſei von ſeiner Mutter genährt worden, 
ſo dürfte dieſe Notiz des Kirchenbuches nicht unintereſſant ſein. 

* Der Ahnherr der Seeſchlange. Das „Sonntagsblatt für Je⸗ 
dermann aus dem Volle“ (von Otto Ruppius) enthält in feiner neueſten 
Nummer Folgendes: In der erſten Nummer der „Voſſiſchen Zeitung“, 
welche überhaupt erſchien, anno 1727, wurde folgender erſter Leitartikel 
gegeben: Belgrad, den 2. November. Laut den Nachrichten aus Lindos, 
in Griechenland, hat man den 3. September 1726 alda einen erſchreck⸗ 
lichen Meerfiſch gefangen, ſo in der Gröſſe wie ein Camelthier war, an 


den: Deſſen Kopff war über die maſſen groß, aufhabend eine Fon⸗ 
tange, an ſtatt der zwey Ohren zwey Geſichter, bey dem rechten 
Auge ein geharniſchtes Angeſicht, auf dem Gehirn ein bloſſes Schwert 
und Todtenkopff, beim lincken Auge ein ſehr mager oder dürres Weibs⸗ 
Geſicht. Jedes hatte auf der Stirne einen Buchſtaben, der geharniſchte 
Mann hatte ein V, das Thiergeſicht ein H, am Todtenkopff ein P, alle 
Buchſtaben waren roth. Der Rachen ob ges Fiſches ſtunde weit offen, 
feine Zähne waren wie bey einem groffen Wüͤdſchwein, die Zunge mit drey 
Spitzen, die Schuppen ſehr grauſam, der Schlund blau, und groſſe rothe 
Augen, auf der linken Seiten eine Todten⸗Bahr und an der rechten etliche 
rothe Kreutzlein, auf der rechten Seite am Bauch ſiehet man eine natür⸗ 
liche menſchliche Hand und Fuß, am Schweiff eine Standarte, Fahne 
nebſt anderm mehr. Das Volck iſt häuffig hiezu gelauffen, dieſes unge⸗ 


(Fortsetzung in der Beilage.) 


176. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 31. Juli 1863. 


eure Meerwunder zu betrachten, welches man aber den zehenden Tag, 
eilen es grauſam anfangen zu stinken, zu Aſchen verbrandt hat. Ob 


Ausſtattung hinreichenden Spielraum. Möchten unſere Damen, ſtatt die Lieutenants v. Renouard, v. Puſchſtein, v. Blomberg und Muller, 


der wirklich abſurden franzöſiſchen Moden, doch einmal eine praktiſche b ae na HERNE ane 
A 8 . ww Steinhövel, ich im 


dieſes eine Bedeutung haben mag, ſtehet zu erwarten. amerikaniſche acceptiren. ee en * 8 h 
Aus 9 e 17 9. 0 der „A. Z.“ geſchrieben: Newyork. [Amerikaniſche Rabuliſterei.] Ein junger Graf Storewele ans Cen Ste 2 1. 

Der Aetna wirft fortwährend Schlacken, Sand und Aſche aus. In Doktor entführt eine ſiebzehnjhrige Patientin und heirathet ſie. Bis nowski aus Krzetotowice. ittergutsbeſitzer v. Vol 
er Gemeinde von Zaffarana fiel ein Hagel kleiner Steine, welche in den | dahin ift das Abenteuer nicht gerade ausschließlich ameritaniſch. Allein MYLIUS HOTEL DE DRESDE Dittergutsbefißer Baron v. Winterfeld aus 
höhern Gegenden, wie 3. B. in Caſſone, ein Gewicht von 8 bis 10 Un- etwas ſpäter bringen die troſtloſen Ettern der Entführten heraus, daß e Aısaltnan er Gondel aus Yandeberg a. W., die 
en hatten; dabei war dieſer Steinregen von einem ſchwarzen Sandnebel der Räuber ihres Kindes zur Zeit der Heirath bereits vermählt war. Sie rau Gutsbeſtber v. Greve aus rd di „ N 
begleitet, der ſich bis in die Gegend von Syrakus ausdehnte und auch in klagen, um von dem Bigamiſten folgende Vertheidigung zu hören: Als amburg, Müller, Oppenbeint, Lichtenſtern und nd im u 

Berlin, Perſon aus Breslau und Michalowski aus Glauchau. 


alta beobachtet worden ſein ſoll. Man verſichert ferner, daß das Haus ich Ihre Tochter heirathete, war ich, es iſt allerdings wahr, mit einer Berli s Dreslaı 
Engländer (cascina de Inglesi), das Eigentum des gelehrten“ Frau vermählt, die ſeudem geſtorben iſt. Allein als ich dieſe geheirathet, Wan Meir ede u Bunte 49. Jnf.⸗Ngts. 
emmellaro, von einem Lavaſtrom erreicht | war ich bereits früher mit einer anderen vermählt, die gleichfalls inzwi⸗ Major v. Delig, die Hauptleute v. Berger und v. 5 nn 


aturforforſchers Profeſſor G 
in einen Trümmerhaufen verwandelt worden ſei. 7 ſchen verſtorben iſt. Meine zweite Ehe war alſo null und nichtig, und Lieut. und Adjutant v. Unruh, Prem. Lieut. Mathias, und die Yieus 
* Frl. Emma Livry, die vor fieben Monaten auf der Bühne der begründete alfo keine Bigamie bezüglich Ihrer Tochter; und da feine tenants v. Roebler und v. Wullberg, ſämmtlich im 49. Inf: ⸗Regt, 
großen Oper in Paris in der Rolle der Fenella von Flammen ergriffen meiner früheren Weiber mich überlebt, jo kann überhaupt gar keine Ver⸗ Arzte br Pi a Bei de e 12555 Dee aug prakt. 
litt, i 27. Juli früh in Neui ich ſtattfi -aume p 1 | zt 1. Pirſch aus Derlin, die Kaufleute Oiesſe 
unden erlitt, ift am 27. Juli früh in Neuilty, folgung gegen mich ftattfinden. Dieſe Argumente waren allerdings ganz Nobde aus Bremen und Frau Broch aus Gneſen. abren, 


wurde und ſchwere Brandw 3 neee f Die i N 
ohin man fie vor einigen Tagen gebracht, um fie die Landluft genießen: amerikaniſch. Auch hat ſich das Tribunal von Chicago ſolche angeeignet. HOTEL DU NORD, Die Hauptleute v. Nuhmberg und Bueck, die Lieutenants 
zu laſſen ihren unſäglichen Leiden erlegen. Sie war kaum 21 Jahre alt. — . — — v. d. Oſten und Frhr. Gans Edler v. Putlitz 11 und die Feldwebel 
. Fünge und Flogertzb, ſammtlich im 6. Pommerſchen Inſanterie⸗ 


In der Nähe von Nimes hat man auf friſcher That einen Nachru Regiment Nr ame 

} 12 1 0 Frgerſi . degiment Nr. 49, aus Stargard, Bonne Harbig aus Zelaskowo, 

Dieb ertappt, der wegen der Species, der er in der bürgerlichen Geſell⸗ Einen unſerer achtbarſten Mitbürger, Herrn Kaufmann Krüger, hat die Rittergutsbeſ. Frauen v. Noscielska 30 Smitlowg, Grafi 
Haft angehört, als eine der größten Seltenheiten angeſehen werden dürfte. Gott nach ſeinem unerforſchlichen Mathe am vorigen Dienftage aus unferer Zamonsko und De med. Dubarle aus Warſchal, die Rittergutsf. 

on ſeit einiger Zeit bemerkte ein Tabakskrämer, daß ihm bald Geld, Mitte genommen, emen unſerer achtbarſten Mitbürger, denn er war. ein Bazäk“ f Ne aus Komornik und Graf Oziglowski aus Dzialowo. 
bald Cigar d Tabak in größeren und kleineren Quantitäten entwer- | Ehrenmann — ein Ebrenmann in ſeinem Hauſe, ein Ehrenmann im öffent⸗ y Die, Gutsbeſitzer v. Bloeiſzewski aus Przeclaw, v. Koſzutski aus 
det garren un x adal in g B f : Thäters wahrnehmen lichen Leben ein Ehrenmann ſeiner Kirche gegenüber. 55 Ein Ehrenmann im Modliſ ewko, v. Radonski aus Siernili, v. Palczynski aus Zalrzewo, 
wurde, ohne daß er auch nur eine Spur des Thäter euer Haufe; raſtlos ſorgte er für der Seinen Wohl; — ein Ehrenmann im öffent⸗ Graf Mielzynski aus Jwno, v. Moſzczenski aus Wiatrowo, v. Breza 
Me. Er beſchloß endlich, eine ganz außergewöhnliche Wachſamkeit zu licher Leben durch und durch von rechtlichem Sinn und muſterhafter Berufs⸗ aus Swiattowo v. Kierski aus ‚Pooitotict, v. Moſzezenski aus Stem⸗ 
entfalten, und blieb deshalb mehrere Nächte heimlich in feinem Gewölbe treue; darum berief das Vertrauen feiner Mitbürger wiederholt ihn zum puchowo, Cjartkowski aus Pleſzina, p.“ Moraczewski aus Lenna⸗ 
zurück. In * ha a ie Thüre mit einem Nachſchlüſſel Stadtverordneten, wiederholt zum Armenvorfteber ; darum ſaß er im Kirchen⸗ gorg, v. Bienkowski aus Smuſzewo, Graf Szoldrokt aus Brodowo, 
aufſchli der dritten Nacht hörte er die Thlire 11 rathe feiner Gemeinde. Wie oft und ſchwer auch ſeine ihm koſtbare Zeit da⸗ v. Stablewsti aus Slachein, v. Zychlinski aus Uzarzewo und Lwow⸗ 
auf d ießen, und herein ſchlich, gerade auf ſeine Kaſſe zu, ein Individuum, durch in Anſpruch genommen wurde, immer brachte er willig Opfer von Zeit ski aus Lowencice, die Gutsbei, Frauen Gräfin Sivilecka aus Do- 
das er unverweilt losſtürzte. Nach einem kurzen Kampfe, wobei er und Kraft, immer war zu helfen er gern bereit, fo weit jeine Kräfte nur brojewo, P Szezytuicka aus Kajewo, Gräfin Bulnsta und v. Lem⸗ 
mit einem Meſſer d ie der Schulter und der Hand verwundete, immer reichten, und dabei doch voll Anſpruchsloſigkeit, Jedem ein Herz voll pickg aus Polen, Bürger Gallowski aus Kulm, Partikulier v. Cho⸗ 
en Dieb an de Liebe entgegenbringend, mild im Urtheil über Andere, ſtets mehr von ſich dach aus Kozmin, Kaufmann Sandberg aus Breslau und Univer⸗ 
ö 1 g ; 111 ſitäts⸗ Profeſſor v. Zielongcki aus Lemberg. 


behielt der Kauf i 
aufmann die Oberhand, und er erkannte nun zu ſeiner un⸗ 18 Andern fordernd, freundlich im Umgange, einfach im Leben, ſtill 
gehenerlichiten Bee zu Boden liegenden Gegner — den ile omen wandelnd, ſtill in der gene zu feinem Ran It enen, INT | HOTEL DE PARIS. Gutsverwalter Leuſchn 
chſten Uieberraſchung in dem zu B 9 9 jeine Wege wandelnd | der Treue zu ſeinem Könige — ſtill auch in Synkope ans Yazet und N 3 „abi; " Outöbefiger 


Herrn Poltzei iſſarius in eigener n, der in demſelben Hauſe dem Herrn ſeinem Gott, aber laut und gern verkündend die Gnade und > ; 
geifommifjarins in eigener Perſon, 9 Barn e keit ſeines Gottes. e HOTEL DE BERLIN. Die Hauptleute v. Wedel, v. Stojenthin und v. Laurin, 


wohnte, und mit d freundſchaftlichſten Fuße ſtand. Der BER. 
2 em er auf dem freundſchaftlichſten Fuße ſtand. e wolle ibm ve Hunde Bute und die Lieutenants v. Laurin, v A 5 3 
Aue darmerie. Wachtmeister wurde gerufen und behielt den Dieb unter Senn Aude ten wied ung bell eln was er an Hunderten Gutes gethan! um 6 Bomm. Inf degt Ya, eee za 
ufſicht, bis der Staatsprokurator erſchien und, wie der „Meſſager du ⁊ k⁊( kyſ — ͥ ͤæꝓ. v. in und Buren aus Szewey, v. Yubiensfi aus Wola⸗czewu⸗ 
Mit, fen g dane liegend Angekommene Fremde. See ang Denne Opnmnoflihen dean aue de, Ane 
g in Newyorter Blatt bringt folgende Mittheilung: „Folgende en, ö Funnt uus Aoco Öynmafiallehrer Gregor aus Lılla, Aftuar 
N en 1 Pe 1747 ; ; 31. Juli. togozac, Apotheker Krüger aus Stenſzewo, die Kaufleut 
Ns 9 bach lag ſelbſt in dieſer a Seit 9 1 DEHMIG'S on DE Fnanon Wie 6 Sur her. Swigient uns Wra⸗ e Damburh. Fit aus Stelen uns gie | 5 55 00 eute 
reſſe vielfach. ine „womens convention for refor! nowo, Gebrüder v. Kowalski aus Wyſoczka, v. Baranowski Jan. 5 ö Ü (SCHEN HOF Nentier Alexand 175 
dress hat in kn getagt. 200 Damen haben den Reifröcken den und sn 8 5 Ban 95 ieee 1— dale 25 Bi 1 Na aus Santompsl, ae 5 Bean 
i 5 2 4 60 fer „ anwalte v. Trampezynski aus roda und Vattiche aus Birnbaum, und Mebtich aus Miloslaw. 5 
%%% %%% %%% 
5 f 1 ; wino erſtlieutenant v. Kirchbach, Lieutenan erg und Stabs⸗ Neuſte „P., Radt, Wegner, Pofſner, Frenke d 
zum Knie entſchieden“ So abjurb dies un unseren Damen Lingen arzt Dr Erdmann aus Stargard, Yieutenant in der Yiederichleiiichen Alexander aus Zerkow und Frau Kalmanowicz aus Benfern, us 
mag, jo liegt in dieſem Entſchluß dennoch viel Beachtenswerthes. Wenn aan eren Nr. 5 v. Graberg aus Sagan,  Cand. theok Bauck püchter Schulz aus Kamin. . 
man die vielen Unbequemlichkeiten bedenkt, welche die Röcke überhaupt den! und die Kan leute Wagner und Gütſchow aus Straljund: EICHBORN’S HorEl. Die Kaufleute Praufe aus Hirſchberg, Mendelsohn 
men verurſachen, ohne immer ihrem Zweck zu entſprechen, fo giebt es] SCHWARZER ADLER. Rentier Napieralowiez aus Wreſchen und Frau aus Schneidemühl und Machol aus Breslau. 
Ser beine und prattiſchere Tracht, als die von den Damen in Gutspächter Kutzner aus Pijanowice. EICHENER BORN. Privatlebrer Grünſtein aus Kaſchau, die Kaufleute 
N Se beffere Dieſelb 008 len Auford in STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Oberſtlieut und Bataillons⸗Kommandeur Horowitz aus Brody und Fernbach aus Chodz. 2 
ocheſter angenommene. 3 ieſelbe entſpricht allen ufor erungen in v. Kracht, die Hauptleute p. Rethenburg, v. Vormann, v. Schön DREI LILIEN. Gutsbeſiger Nehring aus Nehringswalde und Kommiſſarius 
ſanitätlicher Hinſicht und giebt zu kleidſamen Formen und luxuriöſer und v. Dutoy, die Prem. Lientenants v. Könen und v. Gorskowski, Batkowski aus Dabrowka. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. Königl. landwirthſchaftliche Akademie Proskau in Schleſien. |Kugatrs Die Neitauration in dem cübmüchit betannten Haufe Enewer in 


8 
Der Kaufmann Herr S. W. Landsberger Verzeichniß . 


Ka Das Kurorcheſter, welches 40 ausgezeichnete Mufiker zählt, ſpielt dreimal 

u Hrundſtück 77 2 x f ’ usgezeie Mufik, „ ſpie ima 

Wegen des ane en 5 auf der Vorleſungen, praktiſchen Uebungen und Erläuterungen im Winter- des Tages, Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und 
i Semeſter 1863—64. 


E. DELDINAET vor l ; Abends im großen Ballſaale. 
nter ge Sigel ene (me Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des Rheiniſchen und Bayriſch⸗ 


rü 
155 


len und in Betrieb zu jepen reg 

R mit Be f ik. a) Pſychologie: “ e S > 2 N 2 

Kae Unternehmen wird mit Weug auf Pe 8 12 Landwirthſchaftliche Disciplinen. 1) Landwirthſchaftliche Betriebs⸗Homburg. Auen Züge geben täglich’ zwiſchen Frankfurt und Homburg bin und ber, — 
le E 


e 
Bemert acht, daß etwaige Ein⸗ 
wend en bekannt gemacht, 


Neten Yandratbe binnen, — Tagen präkluſivi⸗ 
riſt anzubringen ſind. 

de chreibung und Zeichnung der Anlagen 

Annen wäbrend der Amtsſtunden in meinem 


Das Dominium Mu-] Mein Shritt ON MAD 
N rzynowo lesne bei Wein⸗Sprit, 90,04 m 
h 4 „. ſin Partien von 1000 bis 6000 Ki rt 
„ Schrada ſucht einigeſu. . w. offerirt die Handlung 
Hundert Zuchthamme 

n Zuchthammel D. G. Baarth, 


zu kaufen. Dominikanerſtr. 3. 
Stettin⸗Wollin⸗Kamminer Dampfſchifffahrt. 


4 r Die Perſonen⸗Dampfſchiffe: 
„Die Dievenow und „.Misdroy;“ 


ionslehre Rindviehzucht, 8) Landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ und Geräthekunde: 
eben del Landwirt Walter Funke; 9) Allgemeiner Acker⸗ und Pflanzenbau, 10) 
enden, andwirthſchaftliche Demonftrationen: Adminiftrator 2 1 
12) Pferdezucht, 13) Schweinezucht: Departements⸗Thierarzt Süthene; 14) landwirthfchaft⸗ 
liche Puchfübrung: Pendant Schneider; 15) 5 und 70 16) nung aut 
Berfchönerung der Landgüter: akademiſcher Gärtner tl 8 8 8 orftroicthf 9095 
liche Disciplinen. Forſtkaxation und orſtbenutzung: kal. fen e e Nec 
turwiſſenſchaftliche Disciplinen. 1) Unorganſſche Chemie, 2) 5 be Mete © on , 
30 ſytiſche Chemie und Uebungen in landwirtbſchaftlich > chemif 125 2 u ET 
vi m. 5 ofeſſor Dr. Krocker; 4) analytiſche Chemie, privatım: 7 7 l 15 2 nato⸗ 
rium: Profeſſor © der Pflanzen, 6) Orhktognoſie und Geagnoſts. ) land- und forſtwirth⸗ 
kur und Vana Di Kor Dr. Heinzel. — VII. Thierheilkunde. Anatomie und 


Der Landrath. 
J. A.: Linke, Kreisſekretair. 


Steinkohlentheer⸗Verkauf. 


N 


Am II. Auguſt c. iche dd de: Pro a i VIII. ü 5 
JJ Ser cn TE nn 
igen 50 Zentner Stein⸗„Tbhſtotogie. 17 1eifter .— IX. ur rde M en 3. Auguſt c. außer ihren täglichen regelmäßi rten 
t gen Gasgnſtalt 850 Zentner wirthſchaftliche Baukunde: Baume ausgenommen): von Stettin ! il Mittag“ jen regelmäßigen Fa Sonntags 
Kammin 6 Uhr, aus Wollin 8 Ubr Morgens, 


und Maſchinenlehre: Derſelbe. = Ofklober. Das Studienhonorar beträgt für zwei 
Das Winterſemeſter beoiunt an ee ganz oder zur Hälfte erlaſſen werden. 


kohlen e 9 „ el N k. 
werden er im Wege der Lizitation verkauft 
Jahre 100 Thaler und Einrichtungen und Yebrbültsmittel finden ſich 


r * = * > her 
Den Neflektanten ftellen wir anheim, fich noch nachſtebende außerordentliche Fahrten bis auf Weiters machen: 


von Stettin: 


bierbei zu beth \ 
t betbeiligen. ya | die Akademie, deren Entrii 5 W 
fred. Gi #, der Bedingungen wird auf porto⸗ nden Menge u. Leger e ſchen lanbroirtöfchaftlichen Kalender, auch iſt der unterzeichnete Monts, 
eie Schreiben ertheilt. Direktor gern bereit, darüber weitere Auskunft zu erthe Der Direktor, Mittwoch | 6% uhr Morgens, 
onnaben 


Poſen, den 27. Zuli 1863. 


Die Direktion der Gasanſlalt. von Kammin: 


Montag, Mittwoch, Freitag 12%½ Uhr Mittags, aus Wollin 2 5 
mittags zum Auſchluß an den Berliner Abendzug. An die regelmäßigen at Nachmit⸗ 
ſich in Wollin die Poſt nach und von Misdroy an. Fabrten ſchließt 
Poſtverbindungen zwiſchen Kammin Greifenberg, Treptow eg N 5 
zum Auſchluß an die Schiffe. Nach Berg⸗Dievenow ſchließt ſich der neue ‚und Gülzow 
ene ede an ö g eue eiſerne Schrau- 
es weitere ergeben die Hauptfahtpläne am Bord der EMmirr . 
Herren Wilhelm zehn in Kammin und Lee. Buried gglüberen bei den 
£ in. 
J. I. BI aeunlich 
Stettin, Frauenſtraße 22. 


Bekanntmachung. Nucerſer 148. 1 Tr Mo6L imer au der 


eee fönigliche Landes-Oelonomierath Settegaſt. 


e Bad Homburg 
f bei Fraukfurt a. M. 


Die Heilkraft der Suellen Homburgs macht n N 
Die & : N ionen des Magens und des 
ö Krankbei nd, welche durch die geſtörten Funktionen IS. i e 
e 5 indem ſie einen e ö 
t J Aland vente ſe ie Ver ü 1 . 2 nme 
abdominale erleiden, namentlich der Leber und Milz; Mit Sonnabend den 1. Auguſt a. e. Bäckerſtr. 13 b. 2 Tr. rechts ein möbl. Z. z 
chroniſchen fr t, der Gicht ꝛc., ſo wie bei allen den mannigfachen Krankheiten, inkl. beſchließen die Dampfſchiffe „ 294. Sapiehaplatz Nr in anıkaz . . v. 
bei der elbfucht, aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gee weeremoto s und ee ihreſ freundliche Sun im 3. Stog iſt 
— 5 * Mineralwaſſer von durchgreifende og Canide deen Fabrten zwiſchen n ces Zuuumer zu vermietben. 
ee adehaufe werden Mineralwaſſer⸗ und Fichtennadel Bäder gegeben, und Stettin un 9. F. Arenen 2 52 — Erg 
„er 5 I» R — zu vermie S 
ebenſo findet man bier 7 einn Phe des Apen enen des Kantons Appenzell ausß Hutu, Fralenſſt. 2. u — 5 
Maoolken werden in der Frübe an den Mineralquellen, n 


you 

Toprlirung ſofort für 50,000 Thlr. mit 15,000 

ta, 

— 81. Pr. Hobert Sydaow. 

en in Gut wird zu pachten oder kau⸗ 

& geſucht. Anfr. franko. Näheres in der 
N 

Wichtig für Bruchleidende! 


Neuner 


ſofort ein 
ft ſof mit oder 
ifferſtraße Nr. Be 


— — — wi 


8 Nu 


Lotterie. Ein Wirthſchafts⸗ Anipelto 


Wiel in der Schweiz, überzeugen will, 


un bei der Expeditien dieſes Blattes ein Ziegenmilch durch doppelte Scheidung zubereitet, und i ruhen, verabreicht. 6 
Emdiſtchen mit Dielen hundert Zeugniffen in sowohl allein, ols in Verbindung gattons baus Det das ganze Jahr bindurch geöffnet;] Die Eruenerung der Looſe zur 2. Klasse ner Aren auf großen Gütern persch ku 
i emen Das großartige Senne me, einen großen Ball- und Konzertſaal, einen] 128, Lotterie auß bei Verluſt I et Stlaffefgg ner Provinzen als jolcher ſungi l ichiede 

Stoppelrübenfamen, a 6 SE es enthält prachtvoll dekorirte Rau ſtattete Spielfäte, jowie Kaffee⸗ und Nauch⸗ bis zum 7. Augnſt l. J Abend Aurechte l beiten Zeugniſſe beſitzt, iu — und die 

2 A. Niessing in Yoln. Lila. o e — alt dem Publikum unentgelklich geöffnet und enthält dieſerfolgen. a uds 6 Uhr gement vom 1. Oktober a 1 Enga⸗ » 
; ’ 77 * . 3 i italieniſchen, en, polni⸗ ofen; den 31. Jui 18a Manis, „Franko⸗Offe, gen⸗ 
r denäiden, frangößfeen, enalifcen, senlimreen, uiftben; point] Poren, den 31. Out ao, . e eo d fer en en 8 
empfiehlt 10 Preiſ —— und holläudiſchen politiſchen zee f Ven de cen e Nepali des Der Herr Ober- Gümehmer Provinz Posen stante Kiriere Be 
reiſen ionsfalo ſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, TH t SR At wu rc rn. Miietefetd, ‘ we 

- 5 Krause, &t. Adalbert 40, ration Abi on, wo “= al en 8 7 8 ae 8 7 8 j sus ter AL 


„ b Cern e 


6 
‚dur ein hieſiges e Geſchäft Familien Nachrichten. Sonnabend den 1. und Sonntag den 9 40% 9005 Gd. D 0 12% 2 A Br . x 


wird bei gutem Salate ein sächtiger Dans] Als Verlobtg empfehlen ſich: 2. Auguſt Ne me 9% 0 
knecht geſucht. Näheres in d. Exped. d. Ztg. Nofa 8 Agne N } 1 Br., piritus loto ohne Faß 166 & 16% ‚Dir 
ee wird geſucht Büttelſtraße 1 1 Enten⸗Ausſ chieben ea 5 0 5 8 10 18 9 * a 5 N 15 0 oe 1 Nenn 
E TTT kur niit itus A tter, 165 a 164 a 16 16 
1 Sehrling wich Iofgrt berlanat beim g 9. Meine innigft geliebte Fran Auna ge, auf ber Kegelbahn Walliſchei 23. 1200 Sur. Menne 1 ‚ion. 165 J 1. G5 16h 


golder pr. Juli 151 Br., 2, Gd., Aug. 151 Br., % do., Dez. Ian. 85 April⸗Mal 164 107 0 


Maciezewski, Waſſerſtraße 8/9. |Eranz ift mit Gottes gnädiger Hulfe am 20. Poſener Marktbericht vom 31. Zuli. 
— — — — — — 


er. Abends 9½ Uhr von einem geſunden Mäd⸗ Gd., Sept. 15 Br., 4 Gd. „ Dlibr. 15 15 bz. u. Br., (B. u. H. 3) 4 
Ein Noten⸗ ee ER Aalbert ee on lt. von | bis Bir 17 G8. Nov. 15 ½. Br., I &b., Dez. 15 me m But Betr: Nazi um 
ae Binder el S. 90 2 Hof Strauß. A Sem Wehen Sc 71 5 1315 5 100 „ Wind: 
ebrliche Finder er albert 40, 10. Div ei . — 25 8⁵ 
n 2 Diviflonsprediger d. 2 Ni tel 1 ER 215 216 3 Börſen 1 Telegramm. 25 en laben Si 91 0 999 | 
Eine kleine filberne Tabaksdoſe, auf den d A vi 8 1 Berlin, den 31. Juli 1863. a Br., Aug.⸗Sebtbr. 70F b 71 Br., 
Dede ine e Daran ee gene men n ace Seh 13 feder: Bote 17 5] Wogen, Stun water, Sar-ohrtı u. ON, ‚at r 
den uli i inder — — lo ; j 
5 e Bean Hal JW) 1 
e rn | us: z 
Wubelntsſtraße⸗ me ee 3 2 b. Doherr, ae a ö 5 eee Spiritus, e luſtlos. 15 a Be Nod. hin bi. . 85 3 
5 uttererbjer 55 — — 7 10 5 7 
Montag den 3. Auguſt Abends 8 Uhr findet ler e Dr. . 8 N Frl. . 10 Winterraps den : za Kubit, Stimmung flau. e loko p. 50pfd. 26 bz. 
e ann den des Hand⸗ mit Hrn. C. Meyer; Grünthal: Joh.] Sommerri ſen = ko 13 Br. Rüböl loko 1. Br., mit Faß 135 bez „ 
werkervereins ſtatt, welche nur den Zweck hat.] Sieber mit Hrn. Prediger Varmd; Marken. Sommerraps. F 5 940 128. Sept.⸗Ott. 123 Br. u. Gd. 
die Begründung einer Krankenkaſſe zu be⸗ eder! Frl. H. Reiche mit Hern. Nitergutse en 18 2 . Spiritus loko ohne Faß 16] Di 10 . e. 
ſprechen. beſitzer v. Corswandt; Kolberg: Frl. A Geſeſ Rh Stimmung vn Boni sbörſe: Schluß feſt. 11 Tut Sept. 153 bz., Sept. 6 bz., Br. 
Montag den 10. Auguſt: Geſelliger Abend. mit Herrn Nittergutsbeſizer v. Mellen o et Ike: DE Staats chuldſcheine „Okt.⸗Nop. 153 bj. u. Gt. Nah. . 
Der biefige deutſche Geſellenver⸗Koſtbus: Frl. E. Allerdt mit Hrn. J. ] Neue Poſener 1% Brandbriee 974. 10 805 22 * saß ſucc. Leser 1055 192751 Fett 
ein feiert bei günstiger Witterung fein zB. Ehlert mit a a: Taten en per 100 3 — — Polniſche Banknoten 928. 
Semmerfeſt den 2. Auguſt d. J. img W.! Hr, Apotheker J. Görcke mit Frl. A Stroh, pe v 100 9 | 1 : Brei, 30, Juli. Weſt⸗Wind, nd 
Wiktoriapark. Däbnert. ’ Nübol, 8 3. 10 N Boten, 30. Jul. Sem. J Uür 1 Ball unter 0. rn 140 Wärme. 
Die geehrten Gönner und Freunde des Ver Geburten: Einen Sohn: Berlin: Hrn. Die Markt-! Nemm ff ion. e een. 1 eee 1 ern 


eins werden zur nungen Teilnahme ganz er⸗ſe. Jnlemeit be. B. usch den. gs 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80% Tralles 85 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bez, weiß., 


ebenſt eingeladen Abmarſch findet mitſwirth G. Mllitz, Hrn. A 2 tie 
Behand e ah, Si De % e ee 
Der Vorſtand. Sn E. Urban. — Eine Tochter: Die Markt- Kommiſſion ſtellun Wei die Aelteſten der Kaufmannſchaft Noggen, p. Stpfd. 80 . Sgr. 


a Mi or Sch 
e Ben 7 ar. 5 A N Ai 15 5 Ae Aae e dr ur Feſtſtellung der Spivituspreife. fee 5 e 
onnabend den ugu ormittag ienicke, Armen⸗Sergean r. Nage 
br: Gottesdienſt and Bredigt des Herrn Obriſtlieukenant C. p. Köller, Frau E. einen? Kaufmänniihe Bereinigung]: 85 Sul vr 1 | 
abbiners Dr. Perles träger geb. Blankenburg; Poſegnick in zu 29. 
Kirden-Hadricien für Pofen. [Nendant a. D. F. Steinigke; Teltow b. Verl. olsen van 81. 5 1863. 27 
gem Sonntag, 2. Auguſt Vorm. 10 [Frau Bergräthin H. Mühlmann geb. Wipper⸗ d. bez. = 


Hafer p. 50pfd. 30—33 Sgr. 
se: P. 70pfd. 37—39 Sgr., feine weiße 


ee 5055 Sgr., Futtererbſen 45 


Te e (pro 100 Quart zu 80 % 
ir) 15 75 


1 Ohle ohne Faß. 
10 0 N. Rt. 


» un u u u 


meter: 28. Thermometer: früb 126-4 ae. 
terung: verwichene Nacht ſtarker Degen, heute 151 { au 5 1 — an 5 


abwechſelnd bewölkt und regnig. - 
oe a DENE, da En SR 


dh ne weiß. bunt. ag 72 ei 0 1 
u lolo ci 8 ee -Dezbr. 134 5. d3. u. 1 * 
zu Abu {ofo 16 05 Br., 


Nur: der ae Schönborn. Nachm. mann; Landsberg a. W.: Frau Dr. Janſen. Poſener Air alte Pfandbriefe 104 165-724 Rt. Roggen p. Juli, Juli⸗ 
2 . 3. Augu Abends 6 5 : Miſ⸗ Sommertheater. . 973 Sie Aelteſten der ir we ae 3 e Sat 
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